. Annoncen: 
Annahme: — 
In Poſen 
außer in der Eypebition 
Stupski (G. 9. Alriti & Ga.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
in Pag u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
TÜR bei Herrn J. Slreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
„ J. Dante & Co. 
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nehmen alle Poſtanſtalten bes 


ſener 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
für ganz 


14 Thlr. 
r. — Veelthngen 
n- u. Auslandes an. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Montag, 30. Januar 


Dierundfiebzigfter 


W Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
ſ onate Februar und März ein be⸗ 
onderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 13 
gr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
weimonatliche Abonnements ſind direkt an 
ie Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 
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Kapitulation und Waffenſtillſtand. 


id Endlich direkte Botſchaften aus dem Heerlager des deut⸗ 
N en Kaiſers! Eine halbe Woche lang mußten wir aus frem⸗ 
ia Schüſſeln eſſen, welche nur wenige Brocken enthielten und 
Herd nicht befriedigten. Obendrein kam noch am Freitag 
8 von Podbielski und machte mit ſeinem ſtehenden Belage⸗ 
däandsrefrain „Vor Paris nichts Neues“ das Aufgetiſchte ver⸗ 
lasten. ſo daß die engliſchen Depeſchen Manchem ſo unzuver⸗ 
9 g erſchienen wie die Gerichte in einem Hotel des belagerten 
arts. Die Mehrzahl war freilich voll Vertrauen, doch als am 
künnnabend der Draht aus London einen Waffenſtillſtand an⸗ 

Migte anſtatt der erwarteten Kapitulation, entſtand allent⸗ 
0 ben eine bedenkliche Verwirrung, in welcher die wenigen 
dehnen, die ſich chon am Sonnabend heraus gewagthatten, gleich 

gezeichen flatterten. 

Wenn die Noth am größten, iſt der Bundeskanzler am 
often. Seine Botſchaft eröffnete die Reihe der geftrigen 
5 eges⸗Depeſchen, Näheres noch erfuhren wir durch das Tele⸗ 
amm des Kaiſers an die Kaiſerin; und was am Sonnabend 


\ Diele Zweifel ſich hüllte, wurde am Sonntag aufgeklärt. 


onntag war wirklich für uns ein Sonnentag. Bitterlich 


kalt all N 2 2 r 2 
2 erding a und wie. d 8 „nd Nie Neft 
an, indeſſen goldig bell 1 1 ſtrahlte die Sonne, 


lingzahnung und Friedens hoffnung weckend. 

Zwei große Thatſachen werden durch die koſtbaren Sonntag ⸗ 
Depeſchen gemeldek: Die Kapitulation von Paris und ein 
Waffenſtillſtand für ganz Frankreich. Am Sonnabend Abend 
wurde das Uebereinkommen unterzeichnet, nachdem ſeit Montag 
Unterhandlungen ſtattgefunden hatten. Die Uebergabe der Rieſen⸗ 
feſtung erfolgt unter den für die deutſche Macht denkbar gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen, wenn auch in anderer Weiſe, als Viele 
ſich gedacht — mögen. Denn uns ſchwebte wohl meift der 

inzug der Verbündeten am 31. März 1814 vor oder auch 
Blüchers und Wellingtons Einzug in Paris am 7. Juli 1815. 
Die dritte Uebergabe der franzöfiſchen Hauptſtadt wird, jo 
ſcheint es, keinen Einzug der flegreichen Heere zur Folge haben. 
Unter den obwaltenden Verhäliniſſen, werden die Sieger dies 
wohl auch nicht bedauern, denn ſie würden in der einſt ſo ſchö⸗ 


nen und heiteren aber auch frivolen Lutetia allzuviel Zerftörung 


| 


und Elend finden. Unfere Truppen werden nur die Forts bes 
legen, welche — Dank den Umbauten Napoleons — Paris be⸗ 
errſchen und werden eine euge Zernirungslinie um die eigent⸗ 
liche Stadt ziehen. Die Regierung der nationalen Vertheidi 
gung hat die Pflicht übernommen, nach Eutwaffnung der Linien⸗ 
truppen und der Mobilen die Waffen auszultefern. Sträuben 
ſich die franzöſiſchen Truppen, die Waffen auszuliefern, jo mag 
die friedensſüchtige Bürgergarde, welche beſtimmt iſt, für die 
ariſer Regierung Konſtablerdienſte zu leiſten, zu ſehen, wie 
e mit den Widerſtrebenden fertig wird; jedenfalls erhalten 
die Pariſer, bevor die Waffen nicht ausgeliefert find, keine Zu⸗ 
uhr, und der Mangel an Lebensmitteln dürfte wohl auch die 
Heißblütigſten zur Nachgiebigkeit bewegen. Uebrigens darf man 
aus der Unterdrückung des letzten Aufſtandes entnehmen, daß die 
Regierung noch Autorität, die Freunde der Ordnung und des 
Friedens die Oberhand befigen. Paris wird wie ſchon gejagt, 
kein zweites Sagunt werden, und ſeine Bewohner werden, jo 
oft ihre Stimmführer auch damit prahlten, ſich weder unter den 
Mauern begraben, noch es vorziehen, Hungers zu ſterben. 

So wenig wie dieſe Prahlereien werden die Franzoſen alle 
die anderen auszuführen verſuchen, und deshalb hoffen wir, der 
Waffenſtillſtand werden den Frieden dur Folge haben. Allein 
wird denn die Provinz den Waffenſtillſtands⸗Vertrag reſpektiren 
oder nicht vielmehr mit Gambetta den Krieg bis aufs Meſſer 
fortfegen? Nun, die Feſtſetzung eines Waffenſtillſtandes für 

anz Frankreich iſt neben der Ausſchreibung der Wahlen zu einer 

Allonalverſam mung die beſte Probe dafür, ob die Pariſer Res 
gierung oder Gambeita in Frankreich herrſcht. Wir glauben, 
daß man im ganzen Reiche die Abmachungen und Anordnungen 
der Regierung reſpektiren wird, und Jules Favre ſcheint dies 
ſelbſt zu meinen, denn er und feine Kollegen berufen die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung nach dem Provinzial» Rezierungdipipe, 
nach Bordeaux, wo Gambetta angeblich als unbeſchränk 
ter Diktator herrſcht, den aber die pariſer Regierung gar 
nicht um ſeine Zuſtimmung gefragt hat. Mit ſeinem Geſchrei 
vom Kampf bis aufs Aeußerſte hat Gambetta ganz Frank- 


reich in das äußerſte Elend geſtürzt, und er mag es fühlen, 
daß ſeine Rolle zu Ende geht, van feit feiner am 22. bf t8. 
in Lille gehaltenen Rede, welche in dem famoſen Ausſpruch 
gipfelte „der Feind iſt beſiegt“, hat man von ihm nichts weiter 
7155 als daß er ſich zu Schiff begeben, um nach Cherburg zu 


ahren, vielleicht zieht er jedoch England vor. 

Die Zuſammenberufung der Denn nach 
Bordeaux hat (auch ganz abgeſehen n, daß die Wahl dieſer 
Stadt, wo ſich eine Abtheilung der pröviſoriſchen Regierung be⸗ 
findet, korrekt ift,) den weiteren Vortheil, daß die Berathungen 
in voller Unabhängigkeit ſtattfinden können und nicht einmal der 
Schein erweckt wird, als habe die deutſche Macht irgend einen 
Druck auf die Verſammlung geübt. In Bordeaux werden 
E gegen i die Friedenspartei gegen die 
Kriegspartei kämpfen, aber immer nur Frankreich gegen Frank⸗ 
reich. Die Verſammlung wird in ihren Entſchließungen fo 
frei ſein, wie ez unter den gegebenen Ver hältniſſen möglich it, 
und die franzöſiſche Nation wird ſich um fo leichter den Be⸗ 
ſchlüſſen der Conſtituante unterwerfen, da keine andere Gewalt 
auf die Volksvertrer Druck auzübt als die Gewalt der Gründe, 
welche aus den Thatſachen entſtehen. 

Die Wahlen zur Nationalverſammlung find für den 8. Fe 
bruar ausgeſchrieben. Ob Elſaß und Lothringen an denſelben 
Theil nehmen werden, iſt eine intereſſante rage welche bis 
jetzt noch keine Antwort gefunden. Am 15. Februar ſoll die 
Verſammlung zuſammentr und eine Regierung wählen, 
welche bis zum 19. Februar den Frieden unterzeichnet haben 
muß, wenn nicht die Feindseligkeiten von Neuem beginnen ſollen. 
Wir hoffen, daß die franzöſiſche Nation bis Dahin ſich für den 
Frieden entſchieden haben wird. 


Kriegsnachricht en. 

Der wichtigſte Faktor, durch welchen die pariſer Machthaber 
endlich gezwungen waren, ſich dem Sieger zu überantworten, 
war ohne Zweifel der Hunger; erſt in zweiter Linie trug das 
Bombardement zu dem großen Reſultate bei. Fange ſehr in⸗ 
en ee zu biejer Frage giebt der „Würzb. Ztg.“ 
An vov ” * „ S —— 8 „et. tee — ger 
ſchreibt über Stand und Ausficht des Bombardements: 

Wie bekannt, hatte unſere Artillerie das Bombardement begonnen in 
Schanzen, die auf dem Höhenzug im Suden von Paris errichtet waren 
Diefelben lagen alſo auch höher als die Forts Iſſy und Vanvres ſelbſt. 
Das erſte Refultat, das wir ai in den erſten Tagen der Beſchießung 
melden konnten, war, daß dieſe beiden Forts zum Schweigen gebracht ſeien. 
Im Schluſſe daran konnte man auf weitere ſchnelle Erfolge ſchließen. Auf⸗ 
fallend war jedoch die Meldung, die uns ſchon früher zugegangen war, daß 
die Franzoſen einzelne Geſchütze ſchweren Kalibers aus den Forts entfernt 
und gegen die Enceinte der Stadt hin aufgefahren hätten. Damals konnte 
man den Plan nicht recht herausbekommen, jegt liegt er klar und offen vor 
uns. Die beiden Forts konnten mit Erfolg das Feuer unſerer Batterien 
nicht aushalten fie mußten deshalb vorausfichtlich geräumt werden; aaa 
dies, dann war kein anderes Terrain günſtiger, um uns weiter im chach 
zu halten, als von der Enceinte ſelbſt aus uns zu beſchie ßen. 
Für uns wäre dann die Gelegenheit dageweſen, die Forts zu befegen und 
— in die Luft zu fliegen (durch Entzündung der dort vermutheten Minen) 
Man begann deshalb zwischen Iſſy und Banvres Schanzen zu bauen um 
— ſo der Gefahr entrückt — dennoch Paris beſckießen u können. Da nun 
begann das Jeuer von der Enceinte aus unſern Plan inſofern etwas zu 
vereiteln, als wir dadurch gezwungen wurden, einen Theil unſerer Batterien 
gegen dleſe zu richten und jo nur mit einer verminderten Anzahl Geſchütze 
das Bombardement auf Paris ſelbſt zu beginnen. Was es nun heißt nach 
Paris täglich 4800 Stück Granaten zu werfen, und welche Folgen dieſes 
haben kann, dieſe Fragen laſſen ſich am leichteſten beantworten wenn wir 
das Bombardement von Straßburg vergleichen. Dorthin wurden täglich 
40,000 Geſchoſſe geſchleudert, und wie lange dauerte es trotzdem, bis die 
Befte fiel? Und was iſt Straßburg gegen Paris, und 4000 gegen 40.000? 
Die einzige Hoffaung iſt eben, daß die Einwohner von Paris, theils durch 
Hunger, theils durch die Folgen des Bombardements mürbe gemacht, zur 
Revolte greifen, und dann hätten wir allerdings das Ziel bald erreicht. 
Dazu gehörte aber ſicher ein viel erfolgreicheres Bombardement und des · 
halb meine Anſicht, daß Parts ſchließlich nur durch Hunger überwältigt wer⸗ 
den wird. Man hat im großen Hauptquartier wohl eingeſehen, daß man 
nicht zu ſicher Hoffnungen auf die Beſchteßung ſetzen dürfte, und deshalb 
das ſo ſpäte Beginnen des Bombardements. x 

Daneben ging ſehr wirkſam der Schrecken der Anarchie 
einher, und als gar in der Nacht vom 22. zum 23. Aufwiegler 
das Gefängniß Mazas angriffen um Flourens zu befreien, da 

ing wohl den Mitgliedern der Regierung ein Licht auf, weß 

He ſich zu verſehen böten, wenn fie noch länger zögerten, das 
Drama abzuſchließen. Am bezeichnendſten war die Proklamation 
Vinoys, der an Trochus Stelle das Oberkommando über⸗ 
. In dieſem Schriftſtücke wurde auf den „kri⸗ 
tiſchen Moment“ (der Kapitulation) hingewieſen und ſpeziell 
auf die Nothwendigkeit, das Anſehen der Regierung gegenüber 
der drohenden Anarchie aufrecht zu erhalten. Schon am 23. 
Abends reiſte dann Favre ins Hauptquartier nach Ver⸗ 
ſailles; über ſeine dortigen Verhandlungen wir der „N. Pr. 3.“ 
unterm 24. geſchrieben: 

„Das Wichtigſte, wenigftens jedenfalls Intere anteſte für heute iſt wohl 
die geftern Abend 5 Uhr erfolgte Ankunft des Herrn Jules Favre. Der⸗ 
felbe langte hier im kaiſerlichen Hauptquartier, in dem Wagen des Reichs. 
kanzlers Grafen Bismarck an, welcher ihm bis zu den an entgegen« 

eſchickt worden war. Herr Jules Favre, der ſeit feinem Erſcheinen in La 
Zerriere im Oktober ſichtlich gealtert hat und ſehr gedrückt erſchien, Ric in 
der Rue de Provence, im Reichskanzleramte ab und hatte eine lange Kon⸗ 
ferenz mit dem ie Bismarck, nahm auch an dem Diner Theil und 
wurde dann in der Rue Boulevard de Roi in dem Haufe einquartiert, in 
welchem die Feldpolizei etablirt iſt. Die Nachricht von dem Eintreffen des 
avre aus Paris verbreitete ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit 


Herrn 
tadt, und als derſelbe das Reichskanzleramt verlafien hatte, begab 
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Wien u. l: 
Haaſenſtein de Vogler; 
in Berlin: 
A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
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chat Abends gegen 11 Uhr nach dem Präfektur 
Gebäude zu Seiner Majzeſtät dem Kalſer. Heute hört man, daß ſchon 
eftern Mittag von den Vorpoſten Briefe des Herrn Favre für den Grafen 
tsmarck und den engliſchen Geſchäftsträger, Mr. Odo Ruſſel, eingetroffen 
ſeien; daß in Folge deſſen die Antwortſchreiben aus dem Reichskanzleramte 
nach den Vorpoſten abgegangen und der Wagen des Grafen Bismarck gleich 
mit dorthin geſchickt worden ſei. Aus der Kürze der Zeit zu ſchließen, 
welche ad der Abſendung des Antwortſchreibens und dem Eintreffen 
des avre hier lag, muß derſelbe 1 ſchon an den äußerſten fran. 
I, Vorpoſten die u t erwartet haben. Natürlich ift Alles ger 


J. 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßlg hoher, 
find an die Exvedition zu richten und werden füt 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
vis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


ſich Graf Bismarck 


pannt, welchen Zweck dieſer Beſuch hier haben könne. Die Betreibung 
einer An 3 mit der Londoner Konferenz, über die Berechtigung 
einer ruſſiſchen Marine im Schwarzen Meer, kann es unmöglich ſein; denn 
die, auch in dem hieſigen „Moniteur univerſel“ abgedruckte Antwort des 
Reichskanzlers an Herrn Favre iſt ſo peremptoriſch und definitiv, daß daran 
Fa eine perſönliche erg ſchwerlich etwas ändern würde. Man 
muß alſo vermuthen, daß die Einleitungen zu einer Kapitulation Herrn 
Favre aus Paris nach Verſailles geführt haben.“ 

Die einzige Aktion auf dem Kriegsſchauplatze, welche nicht 
zu einer entschiedenen Niederlage des Feindes geführt hat, war 
diejenige gegen Dijon. Nähere Nachrichten fehlen noch; doch 
iſt ſicher, daß die Hauptaufgabe des Generals v. Manteuffel, mit 
dem 2. und 7. Armeecorpd die Eiſenbahnlinien zu beſetzen, auf 
welchen Bourbakt nach Lyon zurückkehren konnte, gelungen ih 
Gegen Dijon ſcheint nur eine Diverſion von Truppentgeilen des 
2. Armeecorps ſtattgefunden zu haben. Freilich iſt nicht zu leug⸗ 
nen, daß dieſe Stadt von Garlbaldi, dem zu dieſem Zweck 
40,000 Mann zur Verfügung geſtellt waren, behauptet worden 
iſt, doch hätte eine ernſtliche Aktion ſicher zum Zweck geführt. 
Dem „Frankf. J.“ wird übrigens unter dem 24. Januar aus 
Baden geſchrieben: 

Wie wir erfahren, haben die Franzoſen die bei der Räumung Dijons 
zurückgebliebenen deutſchen Verwundeten und Kranken bei der Wiederannähe⸗ 
rung unſerer Truppen aus Dijon weg und nach Lyon verbringen laſſen. Es 
ift dies die ſchon mehrmals von ihnen praktizirte Art, wobei fie daun auf 
ſolche Weiſe in ihre Hände gefallene Verwundete für Gefangene gelten laſſen, 
während ſie anderwärts ihre eigenen Verwundeten aufs Unverzeihlichſte ohne 
ärztliche Hülfe zurucklaſſen, wie es jetzt wiederum bei dem, wie es ſcheint, 
ſehr eiligen Rückzug Bourbaki's geſchehen if. Man hat ſich bei der großen 
Anzahl ſolcher er Verwundeten genöthigt geſehen, von der inter- 

aſel Aerzte und Krankenwärter zu erbitten, und 
bei dieſer Gelegenheit iſt u. A. auch 8 Socin, der bekannte Chirurg, 
welcher in den hieſigen Lazarethen mehrere Monate lang eine ungemein wirk⸗ 
Laune e entfaltet, abermals an die Stätte geeilt, wo ärztliche Hülfe 


e ph & — . bu 1 
Generals Faid herbe über die Schlacht von St. Quentin, ob⸗ 
gleich derſelbe für jetzt bereits antiquirt iſt. Aber zur Charakte⸗ 
riſtik der Prahlereien, mit welchen dieſer letzte Ritter Gambetta'⸗ 
die Welt zu täuſchen ſuchte, iſt ſie ein ſehr nützliches Dokument. 
Nachdem er früher ſelbſt geſagt, daß ſeine Armee 60⸗ bis 80,000 
Mann zähle, behauptet er in ſeinem offiziellen Schlacht ⸗ 
berichte, daß er nur mit 25,000 gegen wenigſtens doppelt jo 
viele Feinde bei St. Quentin gekämpft habe. Dieſes Aktenſtück 
iſt an Gambetta gerichtet und lautet: 

Herr Miniſter! Ich habe die Ehre, Ihnen den ſummariſchen Bericht 
über die Schlacht von St. Quentin zu überſenden. Die Nothwendigkeit 
begreifend, vorwärts zu marſchiren, um den Ausfall der Armee von Paris 
zu unterſtützen, brach ich am 16. gegen Südoſten auf, um die Armee, welche 
mir gegenüberſtand, zu umgehen, und die Linie von Lafou, Chauny, Noyon, 
Compiegne zu bedrohen. Ich war lichen mich niederſchmetternden Streit⸗ 
kräften Preis zu geben, aber es giebt Umſtände, wo man ſich opfern muß. 
Er war vor Et Guentin wo ich auf die Maſſen der preußiſchen Truppen 
ſtieß, welche aus Reims, Laon, La Fore, Ham, Peronne, Paris, Amiens und 
der Normandie gekommen waren. Wie ich Ihnen in meinem Telegramme 
vom 20. Januar ſagte, behauptete die Nord⸗Armee, welche die größte Tapfer⸗ 
keit an den Tag legte, bis zum Abende vollſtändig ihre Stellungen, welche 
ſehr gut waren; die fortdauernde Ankunft friſcher, feindlicher Truppen und 
die Erſchöpfung der unſrigen erheiſchten den Befehl zum Rückzuge auf 
Amiens. Das Corps des Generals Lecomte wurde auf der Straße von 
Chateau abgeſandt, das des Generals Paulze d'Jvoy auf der von Catelet; 
ich nahm dann mit der Reiterei die mittlere, die, welche über Maubrechaln 
geht. Zwei preußiſche Kolonnen ⸗Spitzen rückten hierauf in St. Quentin 
ein, die eine auf der Straße von La Fere, die andere auf der pariſer Chauſſee. 
Der Feind raffte auf: 1) die Verwundeten; 2) die zu zahlreichen Leute, 
welche unter verſchiedenen Vorwänden in der Stadt geblieben waren, anſtatt 
ihren Platz in der Schlacht eingenommen zu haben; 3) alle Unglücklichen, 
welche nach viertägigen Eilmärſchen und zweitägigem Kampfe, zum Tode 
ermüdet und Hunger leidend, keinen Rückzug von 11 Stunden im Schmu 
und während einer kalten und dunklen acht machen konnten; 4) endlich 
einige jener braven Soldaten, die ſich bei der Arriergarde aufopferten, um 
den Rückzug zu beſchüßen. Darauf reduziren ſich alle ihre Trophäen. Sie 
nahmen uns keine Gefangenen anf dem Schlachtfelde ab, und wir führten 
unſere zwölf Divifiond- und unſere drei Reſerve⸗Batterien unbeſchädigt zu⸗ 
rück da jede unſerer Divifionen nach ſechswöchentlichen Operationen und 
Kämpfen auf 6⸗ bis 7000 Mann reduzirt war, jo hatten wir kaum 25,000 
Kombattanten bei der Schlacht von St. Quentin. Da die erſte deutſche 
Armee durch mehrere Corps verſtärkt worden war, ſo mußte ſie zum wenig⸗ 
ſten doppelt ſo viele Streitkräfte zählen, wie wir. Ungeachtet dieſeß Unglücks, 
falles hoffe ich, daß die Nord⸗Armee in einigen Tagen wird beweiſen können, 
daß fie dieſes Mal noch nicht auf die Machtloſigkeit zurüdgefühit it. 

Genehmigen Sie ꝛc. Der Obergeneral Faidherbe. 


Dentſchlan d. 4 

Berlin, 28. Jan. [Die amerikaniſchen Waffen: 
jendungen. Geſchenk der Kaiſerin. Weihnachts- 
geſchenk für den Kaiſer. Celler Denkmals⸗Angele⸗ 
genheit. Aus dem franzöſiſchen Journal in Spau⸗ 
dau. Jom Kipur 1870 vor Metz.] Amerikanuiſchen Be⸗ 
richten zufolge beläuft ſich der Werth der in den ſechs Monaten 
ſeit dem Ausbruch des Kriezes von den Vereinigten Staga⸗ 
ten nach Frankreich verſchifften Waffen ⸗ und Mun i⸗ 
tionsvorräthe auf 2,110,000 Pfd. Strl. Wenn man in Be, 
tracht zieht, daß die Geſammtverſchiffungen ſolcher Artikel aus 
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Hroßbritannien nach allen Theilen der Welt in dem Zeitraum 
vom . Januar bis 30. Novbr. 1870 einen Werth von nur 


1,568,857 Pfd. Strl. erreichten, erſcheint obige Ziffer enorm. 
— Die Kaiſerin Auguſta hat, wie wir der „Germania“ entneh 
men, dem katholiſchen Pfarrer Schäfer von Schweighofen 
nebſt einem Schreiben zwei koſtbare Gaben überſendet, nämlich 
ein Reliquienkreuz in Gold und Email für deſſen Wohnzimmer 
und ein Altartuch für die Kirche in Schweighofen, zum Anden⸗ 
ken an den „unvergeßlichen Tag der Schlacht von Weißenburg“, 
an welchem das Pfarrhäuschen in Schweighofen, wo ſich das 
Hauptquartier befand, dem Kronprinzen von Preußen zur Woh⸗ 
nung diente. — Unter den Weihnachtsgeſchenken, welche 
Sr. Maj. dem Kaiſer — damals noch König Wilhelm — ge⸗ 
macht worden find, befindet ſich auch ein recht künſtlich gearbei⸗ 
teter Teppich, und zwar iſt derſelbe nicht von Frauen händen, 
ſondern in friedlicher Gemeinſchaft von preußiſchen und franzde 
fiſchen Soldaten, die gemeinſam in einem Lazareth lagen, ang⸗⸗ 
fertigt worden. f 

— Die vor Kurzem abgebrochenen Vergleichs⸗Verhandlungen, 
betreffend den Befitz des Denkmals⸗Platzes in Celle, find 
nach der „H. A. 3.“ wiederum angeknüpft worden, und ſoll 
Hoffnung vorhanden ſein, daß die Parteien, Kaufmann Winzler 
und der Militärfiskus, ſich gütlich einigen. 

— Die erſte Nummer des von franzöſiſchen Gefangenen 
in Spandau herausgegebenen Journals „Promethse“ ent⸗ 
hält ein „Der ſterbende Gefangene“ betiteltes Gedicht, das 
wir in wörtlicher Ueberſetzung hier folgen laſſen: „Wohl mehr 
als hundertmal habe ich als tapferer Soldat, feſt und mit heite⸗ 
rer Stirn dem Tod im wilden Kugelregen getrotzt und muß 
nun hier ſterben, gefangen, auf dem Krankenbette. Ich werde 
nicht mehr mein Frankreich wiederſehen, nicht mehr in mein 
Heimathdorf zurückkehren. Mein Platz am väterlichen Heerde 
wird verwaiſt ſein, und nie mehr werde ich mich unter dem 
rünen Laubdache in fröhlichem Tanze drehen. Meine geliebte 
euiſe wird ein Anderer zum Altar führen. So jung noch und 
ſchon ſterben in dem Bewußtſein, daß Du geliebt wirſt, daß eine 
Mutter in Thränen Deiner harrt und eine Verlobte nur bei 
dem Klange Deines Namens ihr Herz von Hoffnung und Liebe 
ſchwellen fühlt. O, Erbarmen! Erbarmen! Herr, erhöre mein 
Flehen. Ich fange erſt an zu leben und weiß nicht zu leiden. 
Laß mich noch leben, um meine Mutter zu umarmen. Erbar⸗ 
men! Erbarmen! o Herr, denn ich fürchte den Tod!“ 

— Unter dem Titel „Jom Kipur 1870 vor Metz“ iſt ſo⸗ 
eben ein allegoriſches, intereſſantes Tableau (Julius Levit in 
Berlin und Max Levit in Bromberg) erſchienen. Der von allen 
Iſraeliten als ihr heiligſter Feiertag in Ehren gehaltene Ber» 
ſöhnungstag Jom Kipur wurde auch von den jüdiſchen Kämpfern, 
die vor Metz lagen, im Herbſte des vergangenen Jahres nicht 
vergeſſen, Es war am 5. Oktober 1870, als ihrer 1200 
Krieger zuſammengeſchaart ihre Gebete zu Gott erhoben. Ihre 
chriſtlichen Brüder umſtanden ſie als treue Waffengefährten, ſie 
vor ploͤtzlichem Ueberfall zu ſchützen. Dieſer ergreifenden gottes⸗ 
dienſtlichen Feier zum Angedenken iſt das Blatt gewidmet. In 
einer entſprechenden ſinnreichen Umrahmung von Waffen und 
Ur. wirken Pyilipplon, welches in ſchwüngvollen Verſen dle 
Szene und ihre tiefere herzergreifende Bedeutung ſchildert und 
hervorhebt. Das Ganze empfiehlt ſich als ſinnige Erinnerung 
an einen bedeutungsvollen Moment inmitten eines welthiſto⸗ 
riſchen Dramas. 

— Dem Vernehmen nach ſteht vielleicht noch im Verlauf 
des Krieges eine Vermehrung der Feſtungs⸗Artillerie zu 
. Dieſelbe dürfte dadurch zunächſt wahrſcheinlich auf 
hren kompletten Stand geſetzt werden, indem ſich beim 9., 10, 
11. und 12. Armeccorps erſt ſtatt eines Feſtungs⸗Artillerie⸗Re⸗ 


giments von 2 Abtheilungen a 4 Kompagnien eine derartige 
Abtheilung errichtet findet. Für das neue 14. bis 17. deutſche 
Armeecorps, die bisherigen baieriſchen, württembergiſchen und 
badiſchen Truppen, gelten mit Ausnahme der Badenſer für die 
Organiſation der Feld- und Feſtungs⸗Artrllerie großentheils noch von 
der der Artillerie des bisher norddeutſchen Heeres abweichende 
Beſtimmungen, und kann für dieſelben eine Aenderung erſt nach 
wiederhergeſtellten Frieden durchgeführt werden. ach einer 
Mittheilung der „Allg. Milit. Ztg.“ ſcheint bereits auch mit der 
Errichtung und Verwendung von vierten Bataillonen 
ein Anfang gemacht worden zu ſein, und ſollen ſich nach der 
Angabe der genannten Zeitung bereits Ausgang Dezember 18 
derartige Bataillone mit zu den Beſatzungen der genommenen 
franzöfiihen Feſtungen herangezogen befunden haben. Bekannt ⸗ 
lich war auch 1866 die Errichtung vierter Bataillone bei ſämmt⸗ 
lichen preußiſchen Jufanterie⸗Regimentern ins Werk geſetzt wor⸗ 
den und verlautete ſeit lange, daß erforderlichenfalls auch in die⸗ 
ſem Kriege wieder zu der gleichen Maßregel gegriffen werden 
würde. Die dat der Armee zuwachſende Verſtärkuug würde 
für die norddeutſchen Heerestheile allein 115 Bataillone betragen. 
Nach einer andern Nachricht ſoll es in der Abſicht liegen, für den 
Fall des Eintritts von Friedensverhandlungen mit der Errichtung 
dieſer Bataillone vorzugehen, um damit die Mözlichkeit herbei⸗ 
zuführen, die aufgebotenen Landwehren um ſo eher in die Hei⸗ 
math zu entlaſſen. Wie ie Feldzüge von 1813 bis 1815 
wird dem Vernehmen nach auch für den gegenwärtigen Krieg 
eine Verleihung des Eiſernen Kreuzes in die Fahnen⸗ 
ſpitze von einzelnen Truppentheilen ſtatthaben, doch bleiben die 
Bedingungen dafür noch nicht als feſtſtehend zu erachten. In 
jenen früheren Kriegen erhielten ſämmtliche Truppentheile dieſe 
Auszeichnung, welche damals überhaupt eigene Feldzeichen führ ⸗ 
ten, was jedoch nur bei den Mußketier⸗Batalllonen der erſten 
11 Linien⸗Jafanterie⸗Regimenter, den Grenadier⸗Bataillonen der 
beiden Sarde-Infanterie-Megimenter, den 6 Eknien⸗Grenadier⸗ 
Bataillonen und den Küraffier- und Drazoner⸗Regimentern der 
Fall war. Als diesmalige Norm dürfte wahrſcheinlich die Ver⸗ 
leihung von der Eroberung einer feindlichen Fahne durch den 
betreffenden Truppenthell oder ſonſt von einer ausgezeichneten 
Waffenthat abhängig gemacht werden. Die Verleihung eines 
gemeinſamen deutſchen Feldzelchens, das gleichartig 
von der geſammten deutſchen Armee in den Fahnen, Standarten, 
Kokarden, Schärpen und Portepies geführt werden würde, ſoll 
jetzt ebenfalls feſt beſtimmt ſein, mul wied der Erlaß darüber 
ſogar als nahe bevorſtehend bezeichnet. Auch dürfte ſich dem 
möglicherweiſe ſchon jetzt die Nummervertheilung an die neuen 
deutſchen Armeccorps anſchließen. 

— Der „B., u. B.⸗Fr.“ berichtet: Der Lehrer Weißpferd 
in Barten hatte im Jahre 1867 10 Thlr. Nothſtandsdar⸗ 
lehne erhalten, die am 1. Januar 1870 zahlbar waren. Im 
Juli v. J. wurde Weißpferd zu den Fahnen beordert und fteht 
bis jetzt in Feindes Land. Die Frau wurde zur Zahlung am 16. 
Dezember aufgefordert und mit Klage bedroht. Sie zeigte an, 
daß ihr Mann im Kriege ſei und erhielt folgendes an ihren 
Mann adreffirte Schreiben: „ Raſtenburg, ‚ven. 16: Dezember 
Rückzahlung des Ihnen im Jahre 1867 gewährten Nothſtands⸗ 
darlehns noch nicht klagbar zu werden, wenn Sie bis zum 
Januar 1871 von dem dortigen Schulvorſtande eine Erklärung 
dahin lautend beibringen, daß derſelbe ſich verpflichtet, das 
Darlehn durch Theilzahlungen aus Ihrem Gehalte bis zum 1. 
vor! 1871 zu tilgen. Ich ſtelle anheim, dieſe Erklärung mie 
deſſelben mit der gerichtlichen Klage gezen 
werden wird. Der Landrath Queis.“ 


Landrath wohl wiſſen mußte, daß eine Klage gegen den W. 
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nicht zuläſſig, ein abgekürztes Verfahren beliebt und der 
Frau ohne ihre Zuſtimmunz, wie es heißt, auf Verfügung des 
Landraths, ein Drittheil der Schuld mit 3 Thlr. 10 Sgr. von 
dem Gehalte einbehalten worden. Veru ehe, wer das kann! Die 
Humanität dieſes ganzen Verfahrens ins rechte Licht zu ſtellen, 
bemerken wir noch, daß das Gehalt des W. überhaupt nur 155 
Thlr. pro Jahr beträgt, und daß ſeine arme Frau während ſeiner 
Abweſenheit eines Kindes geneſen iſt, das nach 3 Mo naten ſtarb, 
der Mutter aber eine zwei und einen halben Monat dauernde 
Krankheit koſtete. 

— Aus München wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: 
In Hofkreiſen ſpricht man neuerdings von einer beabfichtigten 
Reiſe des Königs von Baiern nach Verſailles, beziehungs⸗ 
weile nach Berlin, wenn nämlich der Kaiſer von Deutſchlant 
nach der Kapitulalion von Paris nach Berlin zurückkehrt, wie 
dies von demſelben beabſichtigt ſein ſoll. Mit König Lndwig 
II. würden ſich auch die Könige von Württemberg und Sachſen 
und andere deutſche Fürſten am kailerlichen Hoflager einfinden. 

— In der „Z:itung für Nordd.“ fordern die hannoverſchen 


Abgeordneten Dr. Schlaeger und Werſtler in einem „Berlin, 
den 18. Januar“ datirten Aufruf zu Beiträgen auf, um dem 


im vorigen Jahre verſtorbenen Abzeordneten Dr. Oppermann, 
„dem langjährigen, unermüdlichen Vertreter für verfaſſungsmä⸗ 


ßiges Recht, für Freiheit und Fortſchritt, dem wahrhaften Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber Hannovers, dem rückſichtsloſen Freunde der Wahr 


heit“, in ſeinem früheren Wohnorte Nienburg ein einfaches 
Grabdenkmal zu ſetzen. Der Gedanke hat bereits in Abge⸗ 
ordnetenkreiſen lebhafte Anerkennung gefunden. 


— Daß die Glückwunſchadreſſe des Abgeorbnetenhaue 


ſes einſtimmig mit Ausnahme der Polen angenommen worden 


ſei, wird von der „Zukunft“ beſtritten. Sie hat glücklicher 
Weiſe noch einen deutſchen Abgeordneten entdeckt, welcher 


dagegen geſtimmt haben ſoll, den Zigarrenfabrikanten Bertog 


au Halberſtadt. Welch' ein Fund! Die „Zukunft“ wird wahr? 
cheinlich eine Adreſſe an den „Einzigen“ aus Thüringen richten. 

Braunsberg. Nachdem der Profeſſor am königlichen 
Lyceum Hofianum hierſelbſt, Herr Dr. Menzel, die von dem 
Herrn Biſchofe von Ermland geforderte rückhaltloſe Zuſtimmung 


zu den Dekreten des vatikaniſchen Konzils nicht abgegeben hat, 
it den Aſpiranten der Theologie hierſelbſt der Beſuch ſeinet 
Vorleſungen einſtweilen unterſagt worden. N 

Koblenz, 25. Jan. Trotz der ſtrengen Maßregeln, welche unſere Be⸗ 


horde gegen das Deſertiren franzöſiſcher Kriegsgefangenen 1 

von denſelben zu mehr 
5 0 eferteuren gemeldet wird. 
In Folge deſſen hat nun die hieſige k. Regierung eine Bekanntmachung er 
laſſen, wonach für jede Wiedereinbringung eines franzöſiſchen Deſerteurs einn 


getroffen hat, ſcheinen letztere doch wenig Noti 
men, indem noch fortwährend von franzöſiſchen 


Prämie von 5 Thlr. ausgezahlt wird. ; 

Aus München 25. Jan., wird der „A. Abdztg.“ ger 
ſchrieben: „Ich kann Ihnen aus glaubwürdiger Quelle milthei⸗ 
len, daß von Seite des kaiſerlichen Hofmarſchallamts in Berlin 
die Anfrage nach Nürnberg gerichtet wurde: ob in Nürnberg 
für den Fall der Wahl diefer Stadt als Ort der Kaiſerkrö“ 
nung die für einen ſolchen Akt nothwendigen Vorbereitungen 


und Vorkehrungen getroffen werden könnten. Aus dieſer Anfrage 


anf tenden werden, daß das altehrwürdige Nürnberg 


für die Kaiſerkroͤnung vor allen übrigen Städten des deutſchen 


Reichs in Ausſicht genommen iſt.“ (22) 
Fraukreich. 


Paris. Die „Independauce“ enthält heute pariſen 


Briefe vom 18 und 19. Januar, die Br Licht auf die 


um bezeichneten Termine einzureichen, da nach Ablauf Stimmung in der franzöſiſchen Hauptſtadt werfen. Die Schüler 
Ste vorgegangen der Lycéen des linken Seineufers find wegen dez Bombarde⸗ 
Hierauf tft, da der Here 


ments auf das rechte ausgewandert; die Verwundeten und Krane 
ken der Ambulanzen und Hoſpitäler bat man nach dem andern 


Rudolf Genees Vorleſungen. 
III. 

Einen ſehr glücklichen Griff that Herr Gense mit der Vor⸗ 
leſung von Heinrich von Kleiſts „Hermannsſchlacht.“ 
Die Verknüpfung des rein äſthetiſchen mit dem übermächtigen 
Tagesintereſſe mußte im Publikum nothwendig jene weihevolle 
Stimmung hervorrufen, die nöthig iſt, um ein Gedicht ganz 
in ſich aufzunehmen, um dem Dichter nachzufühlen. Allerdings 
bietet die politiſche Konſtellation, welche der Hermannsſchlacht 
das Leben gab, mannichfache Verſchiedenheiten von der heutigen. 
Die Hermannsſchlacht iſt entſtanden im Jahre 1808, in der 
traurigſten Epoche der deutſchen Geſchichte; ſie iſt voll von Zorn 
und Unwillen über den Tritt des franzöfiihen Tyrannen, der 
ſchwer auf Deutſchlands Nacken ruhte; ſie trägt zugleich die 
Spuren einer tiefgewurzelten Verachtung gegen das franzöſiſche 
Volk an ſich, welches der Dichter im Jahre 1801 während ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Paris näher kennen zu lernen Gelegenheit 
hatte. „Die höchſte Sittenloſigkeit bei der höchſten Wiſſenſchaft“, 
welche er in Paris vorgefunden, hat ſeine Seele mit Ekel er⸗ 
füllt und daß ſein Deutſchland unter dem Joche dieſes Volkes 
ſeufzt, verdüſtert ihm das Leben. Wo alſo in der „Hermanns 
ſchlacht“ von Rom und den Römern die Rede iſt, da hat man 
an Paris und an die Franzoſen zu denken. Dagegen iſt aber 
die eigentlich hiſtoriſche Perſpektive des Dramas, das Verhält⸗ 
niß des Cheruskerfürſten Hermann zu dem Suevenfürſten Mar⸗ 
bod und die Figur des Ariſtan beziehungslos geworden; denn die 
öͤſterreichiſch⸗preußiſche Rivalität um die 8 in Deutſchland, 
wie ſie durch Hermann und Marbod repräſentirt wird, ſowie der 
Abfall der Rheinbundfürſten, den Ariſtan darſtellt, gehören nur 
noch zu unſern vergeſſenswerthen Erinnerungen. Die „Her⸗ 
mannsſchlacht“ iſt ein Tendenzſtück im eminenteſten Sinne; 
plaſtiſch und greifbar treten die Geſtalten der Vorzeit vor un⸗ 
ſere Augen, moderniſirt zwar, aber nur unter dem Geſichts⸗ 


punkt des le Zwecks. Der Vorleſer muß vor allen 


Dingen dieſe Beziehung betonen, und das hat Herr Gene vor⸗ 
trefflich verſtanden; wir haben wenigſtens nicht einen Augen⸗ 
blick die Fäden verloren, welche das Deutſchthum Hermanns mit 
demjenigen Kleiſts und Kleiſts wiederum mit dem unſrigen 
verknüpfen. Herr Gende hat aber auch an dem Dichter Ge⸗ 
rechtigkeit geübt, indem er die einzelnen Geſtalten in ihrer gan⸗ 
en Plaſtit heraushob. Hermann und Marbod waren vortreff⸗ 


gefiel und die Szene, da Luitgar dem Marbod die beiden Kna⸗ 
en Hermanns bringt; hier war Kleiſts geſtaltenbildender Ge⸗ 
nius in jeiner ganzen Größe von Herrn Gence interpretirt und 
auch den Indifferenteſten mußte die Kunſt des Dichters nicht 
minder, wie diejenige des Vorleſers zur höchſten Anerkennung 
hinreißen. — m. 


Die Chronik des Gislebert von Mons. 
Aus dem Nachlaſſe von Arthur Hantke. 

Als G. Schwab am Grabe Hauffs ſtand, da forderte er 
auf, die Thränen der Wehmuth zu widmen, „dem abgeriß' nen 
Zweig, dem blüthenvollen.“ Solcher abzeriſſenen blüͤthenreichen 
Zweige hat unſere Zeit gar viele zu beilagen, denn der Tod, 
dem die Jugend des deutſchen Volkes fich auf den blutigen 
Ebenen Frankreichs muthig entgegenwirft, kennt keine Wahl 
und keine Schonung. Aber auch in friedlichen Lebenskreiſen, 
wo keine andere Gefahr droht, als die, welche die unzerreißbare 
Verkettung des natürlichen Geſchehens mit ſich bringt, iſt das 
junge hoffnungsreſche Leben nicht ſicher. Dieſelbe Natur, welche 
Millionen Blüthen nur ſchafft um ſie fruchtlos abfallen zu 
laſſen, ſchont auch die Lieblinge des Geiſtes nicht, die als ſterb 
liche Weſen ihrer Sphäre angehören. „Unfühlend iſt die Natur.“ 
Beſonders ſchmerzlich aber berührt es uns, wenn es gerade die 
raſtloſe Strehekraft des Geiſtes iſt, welche ein junges Leben vor 
der Zeit in ihren Flammen aufgezehrt hat. Aber dieſer Schmerz 
hat zugleich etwas Erhebendes; dieſes ſtille Heldenthum des 
jungen Denkers zeigt im Untergange die ganze Macht des 
Geiſtes, welchen auch das Bild des Todes nur dann beun⸗ 
ruhigt, wenn es in jeine Kreiſe tritt, ehe er die Aufgabe gelöſt. 
Solche Kämpfer der Wiſſenſchaft hinterlaſſen feinen weithin⸗ 
glänzenden Namen; deſto eifriger aber joll in den Kreiſen, 
welchen ſie, ſei es durch ihr Leben, ſei es durch ihre Studien 
und Arbeiten nahe geſtanden haben, ihr ehrenvolles Andenken 
gepflegt werden. 

Wir haben, wie unfere Leſer ſich entfinnen, vor bald einem 
halben Jahr eines jungen Gelehrten, der dieſer Stadt angehoͤte, 
des Sohnes eines unſerer angeſehenſten Aerzte, Arthur 
Hantkes, gedacht, welcher im Auguſt des vorigen Jahres den 
Seinigen, ſeinen Mitbürgern und der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft 
durch einen vorzeitigen Tod entriſſen wurde. 

In dem Nachlaſſe des jungen Gelehrten fand ſich eine auf 


ich geleſen; nicht minder Thusnelda. Vor allen Dingen aber die Anregung des berühmten Waltz unternommene, ſehr umfang 


reiche Arbeit über die Chronik des Giſtebert von Mons, eine der 
wichtigſten Quellen für einen Theil der Hohenſtaufiſchen Ge⸗ 
ſchichte, vor. Soweit dieſe Arbeit weſentlich abgeſchloſſen war 
— und dieſer Theil bildete ein ſelbſtändiges ar — iſt fie 


nun von Herrn Dr. Jutrofinski, den eigene Studien in unge 


wöhnlichem Grade dazu befähigen, redigirt und herausge⸗ 
geben worden.“) Dieſe kleine Schrift hat 105 den Collagen 
gelehrten Anzeigen vom 7. Dezember 1870 eine hoͤchſt anerken⸗ 
nende Pt gefunden, welche, ſoweit fie nicht nur gelehrte 
. viele unſerer Leſer intereſſant ſein dürfte. 

Rit einer teilnehmenden Ausführlichkeit, welche uns ſonſt 
in kritiſchen Zritſchriften ſelten begegnet, beihäftiat A A De 
urtheiler mit der Perſöalichkeit des Verfaſſers und feines Schlck⸗ 
fals Ec erzählt, wie Arthur Hantke, troß feiner Begabung und 
ines Lerneifers, auf den ärztlichen Rath feines Vaters aus der 
Sekunde des hiefizen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums ab ehen 
mußte, um ſich dem kaufmänniſchen Berufe zu widmen, wie er, 


auch hier durchaus tüchtig und ſtrebſam, eine beinahe ſchon ger 


ſicherte Lebensſtellung errungen hatte, als die Neigung zu den 
Wiſſenſchaften, mit denen er auch als junger Kaufmann ſich in 
nächtlichen Stunden beſchäftigt, ſo mächtig wurde, daß er mit 
Bewilligung ſeines Vaters ſeine Stelle aufgab und nach geeig⸗ 
neter Vorbereitung auf die Schulbank zurückkehrte. Natürlich 
war es auf kurze Zeit. Nach einem halben Jahr verließ er mit 
einem Zeuzuiß der Reife, wie es nur wenigen Zöglingen zu 
Theil wird, das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium. Es wurde aus⸗ 
drücklich aus geſprochen daß man an ſeine ſeltene Begabung und 
—— kritiſchen Verſtand große Hoffnungen für die Zukunft 
nüpfe. 

Hantke widmete ſich dem Studium der Geſchichte, nicht 
ohne zwiſchen ihr und der Mathematik, für die er 1100 33 
begabt war, elne Zeitlang geſchwankt zu haben. Nach dem er 
ein Jahr in Berlin ſtudirt hatte, ging er nach Göttingen. Hier, 
wo ſeine Leiſtungen bei ſeinen Lehrern die größten Erwartungen 
erregten, erkrankte er nach ein und einem Vierteljahr und verſchied, 
nach feiner Vaterſtadt gebracht, an demſelben Tage in den Ars 
men ſeiner Eltern, wo jo mancher feiner Alterögenoffen bel 
Wörth und Forbach blutete, 

eber die Hantke ſche Schrift urtheilt der Rezenſent 11 
günſtig. Nirgends macht dieſe Arbeit den Eindruck einer Erſt⸗ 


*) Die Chronik des Giſlebert von Mons. Von Art ke. Leip- 
zig. Duncker und Haul. RE N 


au ie Seine gebracht. 
eine — nn ift, hat für jeden Zentner verborgenen Getreides 
wurde duft von 20 Fres. ausgeſeßt. Die öffentliche Meinung 
200 0 ich dieſe Maßregel aufgeregt. Das Brod, welches auf 
Dram rammes für die erwachſenen Perſonen und auf 150 
10 mes für die Kinder feſtgeſetzt werden fol, ift faſt ganz 
Aber alle Journale, ſelbſt die, welche ſich lau zeigen, 

ebade Maßregel. Man klagte nur darüber, daß es ſchlecht 
ace iſt, und beſchwert ſich über die langſame Vertheilung 
Stunzen, was die Leute nöthigt, bei dem ſchlechten Wetter 
mäßigtei lang auf der Straße zu warten. Einige Unregel⸗ 
ein The ten in der Brodvertheilung find dadurch 2 daß 
iſt urbeil der Bevölkerung des linken Seineufers ausgewandert 
nöthi man in Folge deſſen auf dem rechten Ufer nicht den 
die zen Vorrath hatte. Dies gab up Glauben Anlaß, daß 
' mitte, ngerönoth im Anzug ſei. Was außer der Nahrungs⸗ 
druck rage auf die pariſer Regierung noch einen beſonderen Ein⸗ 
th macht, war der Umſtand, daß das Bombardement viel 
IN = Schaden anrichtet, als man zugeben will. Beſonders 
m yet das Fort Iſſy mitgenommen worden, welches ſchon 
ben nie ſeine Pulverkammern räumen mußte, weil fie den Bom ⸗ 
hide cht mehr widerſtehen konnten. Die übrigen Forts ſollen 
Nagy? bedeutend, aber doch auch ſtark gelitten haben. In der 
derg 885 16. auf den 17. richtete das Bombardement beſon⸗ 
de arken Schaden in der Stadt an. Ein Haus in der Rue 
er Ainzanne ſtürzte ein. Vom 13. bis 16. hatten die Bomben 
20 Auer, 3 Frauen und 16 Männer getödtet und 6 Kinder, 
Verölleuen und 30 Männer verwundet. Der große Theil der 

erung war von einem paniſchen Schrecken ergriffen. 


Sener ordeaux. „Gaulois“ veröffentlicht die Antwort, welche 
i 0 Aurelles de Paladine Herrn Gambetta ertheilt 
Kommis dieſer ihm die Zumuthung machte, von ihm wieder ein 
Bando anzunehmen: 
Ihr Ire 11. Januar. Herr Miniſter! Ich habe die Ehre gebabt, 
und trag de Schreiben zu empfangen. Ich ftelle mein Land über Alles 
wor ür Verdrießlichkeiten und Kränkungen, mit denen ich überhäuft 
nehmen ab ich bereit dad Kommando eines Armee-Gorps wieder zu über- 
gaben, N ber ich will dieſes Kommando nur von einer regelmäßigen Regierung 
lähigen eren erſter Akt darin beſtanden haben wird, die Ehrgeizigen und Un⸗ 
bee welche Frankreich ins Verderben geführt, vor ihren Richterſtuhl zu 
Mpfangen Sie Herr Minifter die Verſicherung meiner hohen 
Aurel les de Paladine.“ 
; Riforma“ zu Florenz veröffentlicht einen Bericht aus 
Appel dem zufolge von 5000 Mobilifirten nur 400 dem 
Um cgend brochen hätten. In der Stadt und mehr noch in der 
iteund herrſche große ‚Aufregung, indem die männliche Be⸗ 
die fe 8 ſich weigere, für eine Sache in den Krieg zu ziehen, 
nicht als ihre eigene betrachte. 
eine ei eneral Faidherbe, deſſen Kundgebungen ſich ftets durch 
en derdenthümliche Logik auszeichnen, hat folgendes Schreiben 
uterpräfelten von Peronne gerichtet, welches er zur 
are ug veröffentlichen läßt: 

m iwer 4 Januar. Herr Unterpräfekt! Ihr Brief vom 18. Janu ar 
zu geben, auf ein Ztugulß zu Gunſen des Kommandanien von Peronne 
. zugleich inden ich die Strenge der Geſetze heradgerufen habe Er⸗ 
Da. f — 8 Sr voll wirklicher Bedeutung an, denn, 

e 
| Bomb 4 für a gen lese hebe ae gef rde 3 jr ien 
N ement wahrſcheinlich beginnen wird; fie wird ſich vielleicht in 5 
nuß Iden für au dere feſte Bläge des Nord- Departements einſtellen. Id 
un nen alſo in einigen Worten antworten, um die Frage auf uklären, 

‚ben veröffentliche meine Antwort, wie Sie Ihren Brief veröffentlicht 
1 ur damit das Publikum mit Sachkenntniß urtheilen kann. Früher be- 
id man die Feſtungswerke einer feften Stadt und ſchonte die Stadt. 
7 — ſcheint die Geſchichte wenig ſtudirt zu haben.) Es war eine Art 
N — 5 Faß u (2); es war das Völkerrecht. Die Preußen ha⸗ 

en unkte, 

88 fie belagern nicht mehr die Zeſtungs werke, fie beſchießen die Städte. 

Nage fie an, gegen die Gebräuche, —.— die 5 — — Biwöllerun⸗ 


7 


fordern ſoll. Letzteres Verlangen iſt ſchon 


wie in pielen anderen, mit der Vergangenheit gebro- | 


3 


Cernuschi, der Mitglied des Lebens⸗ nach England — wleder nach Frankreich — wieder nach Spanien — dann 


nach Paris. 1825. Chauffee d Autin Nr. 8. Hielt kleine Zirkel von galanten 
Frauen und älteren Roués; die Polizei wurde benachrichtigt. — 1828 wie⸗ 
der nach 9 wegen Schulden. Ihre Tochter in der Penſion zurückge⸗ 
laſſen. — Bis 1836 kein Berner, — November 1838 nach Paris zurück; 
wurden 6 Wochen obſervirt. Drei Jahre ohne Anzeige. Mai 1842 Selbſt⸗ 
mordverſuch des Kaſſirers Kan in ihrer Wohnung. Verdacht verbotenen 
Spiels. Ihre Tochter Eugenie Veranlaſſung zu Rencontres zwiſchen Oberft 
daben würde, wenn ſie gut vertheidigt worden wäre? 1509 Mann den Be⸗ 
lagerten und 5 bis 4000 Mann du Belagerern. Da es zugelaffen if, 
daß die Preußen in Mißachtung der früheren Gebräuche der zivili- 
ſirten Nationen die Städte zerſtören und einäſchern, anftatt fie zu belagern, 
was müſſen wir unter dieſen Umſtänden thun? Den Fall von Peronne be⸗ 
trachtend, hat der Kommandant gut daran gethan, oder nicht, ſich mit ſeinen 
Vertheidigungsmitteln und feiner Garniſon, die beide unbeſchädigt waren, 
zu übergeben, weil ſeine Bevölkerung zur Hälfte ruinirt und in Verzweiflung 
war? Die Menſchlichkeit wird ohne Zweifel mit Ja antworten; das Geſetz 
antwortet: Nein! Dura lex, sed lex. Jeder hat ſeine Pflicht zu erfüllen; 
die militäriſche Pflicht des Kommandanten von Peronne zwang ihn, ſich zu 
vertheidigen, bis man eine Breſche geſchoſſen und er zum wenigſten einen 
Sturm an dieſer Breſche zurückgeſchlagen hatte. Gut! Ich ſage, daß Rück. 
ſichten der Menſchlichkeit einen Kommandanten nicht ermächtigen können, 
gegen das Geſetz zu handeln. Ich ſage, daß die Regierung des Landes allein 
durch eine Aenderung des Geſetzes einen Feſtungs⸗Kommandanten ermächtigen 
kann, feinen Platz zu übergeben, um das Leben und das Eigenthum der Be- 
völkerung zu retten, und, um logiſch und vernünftig zu ſein, müßte, wenn 
es in Zukunft ſo ſein ſollte, die erſte Sache, welche zu thun wäre, die ſein, 
aus den feſten Plätzen die Kanonen, die Garniſonen und Vorräthe zurück⸗ 
zuziehen, denn dieſes wären ebenſo viele Geſchenke, welche man dem Feinde 
90 12 . von einigen Tagen anbieten würde. Genehmigen ꝛc. 
a er be. 7 

PS. Ez ift klar, daß, wenn die Städte, anſtatt ſich zu ergeben, fi 
aufopferten, daß, wenn die Preußen nach der Einäſcherung der Häuſer da⸗ 
durch gezwungen wären, auf eine regelmäßige Belagerung einzugehen, um 
die Feſtungswerke zu nehmen, jo würden ſie unter dem Drucke des allge⸗ 
meinen Abſcheus ihre Methode aufgeben, die übrigens nichts Vortheil⸗ 
haftes mehr für fie hätte. £ 8 

General Faidherbe hat übrigens das moderne Völkerrecht 
am Senegal ſtudirt, wo er fortwährend Verwüſtungszüge zur 
Züchtigung der Eingeborenen zu organiſiren hatte. x 

Die Demokraten von Bordeaux können ſich rühmen, 
Dank der längeren Anweſenheit Gambetta's, in chauviniſtiſch⸗ 
republikaniſchem Blödfinn das Höchſte geleiſtet zu haben. In 
ihrer letzten Verſammlung im Grand Theater erließen ſie 9 hinter 
einander folgende Reſolutionen reſp. Dekrete: 

1. Dekret: Maſſenaushebung dis zum 60. Lebensjahre, vertheilt unter 
ſechs Klafſen, wovon nur die beiden letzten, die Männer von 50 — 60 Jah- 
ren umfaſſend, nicht ins Feld zu rücken brauchen. Dafür müſſen ſie aber 
mindeſtens zwei Mal des Tages exerziren. 2. Dekret: Das ganze Gebiet 
der Repubkik wird in Belagerungszuſtand erklärt. 3. Dekret: Eine Milliar⸗ 
denanlethe. 4. Dekret: Jedermann, der etwas hat, wird für Bewaffnung 
und Equipirung requiſitionirt. 5. Dekret: Die Waffenfabrikation wird 
mit ſteberhafter Gluth fortgeſeht. 6. Dekret: Alle Zeitungen werden ſo⸗ 
fort ſuspendirt. 7. Dekret: Jeder Bürger, der innerhalb acht Tagen dem 
Appell nicht entſprochen hat, wird für einen Feigling und einen Verräther 
am Vaterland erklärt. Flüchtlinge verlieren ihre Eigenſchaft als Franzoſen 
und ihre geſammte Habe wied natürlich zum Beſten der Republik konfis⸗ 
zirt. 8. Dekret: Jedes Individuum, welches die nachbenannten Perſonen 
tödtet, erhält eine Prämie von 5 Mill. für Wilhelm, 4 Mill. für Bismarck, 
3 Mill. für den Mecklenburger, 2 Mill. für jeden Prinzen und 1 Mill. für 
jedes Prinzlein. 9. Dekret: Die Kriegs. und Handelsflotte muß innerhalb 
eines Monats 200,000 Mann eingeſchifft haben. 

Gleichzeitig mit dieſen Dekreten wird auch der Argwohn 
gegen Admiral Fourichon und die Abſendung einer Delegation 
votirt, welche von der Regierung die — dieſes Miniſters 

rüher faſt ein halbes 
Dutzend Mal geſtellt worden: die Leutchen ſcheinen der Meinung, 


daß, wenn Fourichon nur beſeitigt wird, Frankreich gerettet iſt. 


Die neueſte Lieferung der Tuilerien- Papiere enthält 
folgenden Auszug aus dem amtlichen Geheim ⸗Regiſter der pa⸗ 
riſer Polizei: 

Rue Saint-Antoine Nr. 10, dritte Etage. Seit 1. April 1848 kewohnt 
von Frau von Montijo, genannt Gräfin Teba, mit ihrer Tochter Euge⸗ 
nie. Frau von Montiſo, Wittwe eines ſpaniſchen Refugies, Herrn v. Mon⸗ 
tijo, Grafen Teba. Der Grafentitel nicht anerkannt. Frau v. Montijo, von 
ihrem Manne getrennt, kam mit ihrer Tochter nach Frankreich, ging dann 


gen, welche die zivilifirten Völker in ihren Kriegen beobachteten, gegen eine 
ſtillſchweigende wenn auch nicht geſchriebene Konvention zu . — ic 
klage alfo ihre Loyalität an, denn bemerken Ste wohl, wenn man fie der 
Unmenſchlichkeit beſchuldigt, fo handeln fie im Gegentheil fo aus Menſch⸗ 
lichkeit. Sehen Sie Peronne; feine Einnahme koſtete ſeinige Leute; ſagen 
Sie einige hundert Menſchen, und uns zehn verwundete und getödtete . 
litärs und eben fo viele verwundete und getödtete Ziviliſten. Wiſſen Sie 
aber nun, was eine regelmäßige Belagerung der Stadt Peronne gekoſtet 
Sourvikierd und Kapitän Flauſout; Polizei⸗Kommiſſar Noce berichtet: 
Frau v. an hat kein nachweisliches Einkommen, verkehrt mit älteren 
inaktiven Offizleren von gutem Vermögen und lockeren Sitten; Wohnung 
komfortabel eingerichtet; 1800 Francs Driethe. Tochter Eugenie hochblonde 
Schönheit mit 1 — Tournüre, hat viele Anbeter.“ 

Bordeaux. Der Spezial⸗Korreſpondent der Wiener 
„Preſſe“ ſchreibt unterm 21. Jan.: Die Stellung der Regie⸗ 
rungsmänner, ſo ehrlich und aufreibend thätig ſie auch weiter 
amtiren, wird immer unſicherer, der Boden entſchwindet 
ihnen immer mehr unter den Füßen und bald werden ſie gan 
und gar Leuten ähnlich ſein, die mit der Balancirſtange au 
der allerdünſten Leine wandeln. Von den Ereigniſſen ſchwin⸗ 
delnd hoch hinaufgetrieben, werden ſie nun auf einer Seite zum Nach ⸗ 
geben, zum Frieden gedrängt, auf d. andern Seite zur blutrothen Fahne 
2 Unter ſich ſehen ſie aber den Imperialismus im⸗ 
mer mehr Boden gewinnen; denn die Deviſe: „Sicherung der 
Ruhe, des Friedens und des Eigenthums“ iſt heute gerade wie 
im Jahre 1852 wieder mächtig genug geworden, um auf dieſen 
Grundlagen hin einen raſchen Umſchwung herbeizuführen. Es 
bleibt da nur zu wünſchen übrig, daß dies in unblutiger Weiſe 
geſchehe, denn wahrhaftig, der franzöſiſche Aderlaß iſt jetzt ſchon 
weit über alles Maß geſtiegen. 2 

Der General Cluſeret, der früher in Marſeille eine Rolle 
ſpielte, hat an das Journal „La Revolution“ folgendes Schrei⸗ 
ben gerichtet: 

„Genf, 6. Jänner. Ich bin viel gereiſt, und habe viel geſehen und 
beobachtet; ich glaube aber nicht, daß unter dem weiten Himmelsbogen es 
mit Einſchluß der Florentiner noch irgendwo eine ſolche vollftändige Samm⸗ 
lung von Haſenfüßen und Poltrons giebt, wie hier in Frankreich. Ich be⸗ 
reiſte Frankreich, als es vom Feinde noch nicht beſetzt war; was ich dort 
an Anſprüchen, Servilität und Egoismus angetroffen, iſt unerhört, es über⸗ 
ſteigt alle Begriffe. Man könnte ungeſcheut den Hut Geßlers auf u 
Beſenſtiel immer aufhiſſen und ich bürge dafür, daß Niemand, weder 
Mann noch Kind, ſich weigern wird, ſich davor zu verbeugen. Dagegen 
giebt es nur ein Mittel, nämlich die früheren Organifationen 7 
und die Volksfuſtiz richten zu laſſen. Wenn dieſer miferablen Dispoſttion 
der Gemüther, welche unter der Herrſchaft eines ganz unausſprechlichen 
Schreckens erliegen, nicht noch ein größerer und heilfamerer Schrecken ge ⸗ 
gegenübergeſtellt wird, fo if es um die Nation, das Volk und fein Geblet, 
kurz um Alles, was den Menſchen von dem Thier unterſcheidet, geſchehen. 
Das Volk muß wieder feine eigene Polizei machen; was ſich in Lyon zu⸗ 
trägt, iſt der befte Beweis, daß von dieſer Geſellſchaft keine Gerechtigkeit 
mehr zu erwarten iſt.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, 25. Januar. Die Konferenz über die 
Pontusfrage verſammelte ſich geſtern Mittag zur zweiten 
Sitzung im auswärtigen Amte und vertagte ſich darauf aber⸗ 
mals für eine Woche bis Dienſtag den 31. d. In Abweſenheit 
eines franzöſtſchen Vertreters konferirt Lord Granville mit dem 
franzöfiſchen Geſchäftsträger, Hrn. Tiſſort, vor und nach jeder 
Sitzung der Konferenz. — Der Prinz von Joinville, der 
in den letzten 14 Tagen der Gegenſtand verſchiedentlicher Mit⸗ 
theilungen war, giebt in der „Times“ ſchriftlich das Nähere 
über die Vorgänge, bei denen er eine Rolle geſpielt. Das 
Schreiben beſtätigt eigentlich nur bereits Bekanntes und beſagt, 
daß Aurelles de Paladine den Einſender nicht als Freiwilligen 
habe annehmen wollen. ben habe ihm unter anderem Na⸗ 
men ein Kommando gegeben, allein auf ſeine Meldung hierüber 
an Gambetta habe dieſer den Prinzen feſtnehmen und nach fünf⸗ 
tägiger Haft über S. Malo nach England ſchaffen laſſen. 

alien 

Nom. Der Vaflkan ſperrt ſich nach wie vor gegen die 


l 5 i 
ichbenbeit; der MWerfafier beherrscht feinen Stoff vollftännig, 
iter großer Vorſicht zu Werke und, wenn er eine Sache 
ſenmucht beleuchtet er ſie ſo erſchöpfend und übt eine ſo be⸗ 
Aiflen Kritik, daß man ‚am Schluſſe meiſtens ſeinen Ergeb⸗ 
el die Zuſtimmung nicht verſagen kann. Das iſt das We⸗ 
lezte e des Geſammturtheils über die erſte und leider auch 
rbeit Arthur Hantke's. b. 


Ein Brief des Jürſten Karl von Rumänien. 

dacht us Süddeutſchland, 19. Januar Wiener Blätter 
Ra, a in jüngfter Zeit Mittheilungen aus Rumänien, wonach 
Fü ſtent Schritte vorzubereiten ſcheinen, die möglicherweiſe den 
dem en Karl veranlaſſen dürften, ehe viele Monate vergehen, 
Haug lanze der rumäniſchen Herrlichkeit zu entſagen und ſeinen 
ö. halt anderswohin zu verlegen, wodurch die orientaliſche 
| fund von neuem recht unliebſamer Weiſe werde in den Vorder⸗ 
| diele gedrängt werden. Es find in wiener Blättern ſchon 
Fung Ammaprpeiten über Rumänien gedruckt worden, wie z. B. 
hätt Karl gehe damit um, das ſogenannte Türkenjoch abzu⸗ 
in Bun, ſich zum König zu machen u. dgl. m, woran bei Hof 
bond ukareſt ſicher nicht gedacht wurde. Allein daß etwas bes 
Ge eb im Anzuge, daran dürfte kaum zu zweifeln ſein. Man 
t zu erkennen, daß das Regierungsſyſtem in der bisher be⸗ 


ad werden fol, Von einer in Deutſchland hochgeſtellten 
el 


übe nahen an dieſen Scheidepunkt zu erkennen giebt; zugleich 
— für ein Zeugniß des trefflichen Charakters dieſes Fürſten 
chtet werden darf. Der Brief lautel: 
Wes dochverehrter Freund! Nur allzu lange habe ich geſäumt 
Fer wieder ein Lebenszeichen von mir zu geben. Ich möchte 
far aß Sie eine Stunde nur an meiner Stelle wären, um 
Kt überzeugen wie ſehr meine Zeit zerriſſen und mit Arbeit, 
daf den und Enttäuſchungen angefüllt iſt. Es ſind jetzt bald 
Als de, daß ich den kühnen Entſchluß gefaßt mich an die 
55 dleſes von der Mutter Natur jo. reichlich bedachten und 
llc in anderer Beziehung fo armen Landes zu ſtellen; und 
de ich auf dieſen Zeitraum zurück, der kurz im Leben eines 


Volkes, lang im Daſein des ſtets voranſtrebenden Menſchen, 


ſo muß ich mir ſagen, daß ich dem ſchönen Lande nur wenig 
habe nützen können. Oft frage ich mich: an wem die Schuld, 
ob an mir, der ich den Charakter des Volkes nicht gekannt, 
oder an dieſem, das ſich weder leiten laſſen will, noch ſelbſt zu 
leiten verſteht? Durch meine vielen Reiſen in alle Gegenden 
der beiden Fürſtenthümer und durch vielſeitige Berührung mit 
allen Schichten der Geſellſchaft glaube ich zur Ueberzeugung ge⸗ 
langt zu ſein, daß der Vorwurf eigentlich weder mich perſönlich 
noch das Volk im ganzen, vielmehr aber diejenigen trifft, die ſich 
im Lande ſelbſt dag, fie geboren, zu deſſen Leitern aufgeworfen. 
Dieſe Leute nämlich, welche ihre ganze ſoziale und politiſche Bil⸗ 
dung ſich meiſtens im Auslande geholt, die heimathlichen Zus 
ſtände dabei allzu ſehr vergeſſend, trachten bloß darnach die dort 
geltenden, von ihnen eingeſogenen Begriffe, in utopiſche Formen 
eingezwängt, ohne Prüfung auf ihr Vaterland zu übertragen. 
So ift das unglückliche Land, das ſich ſtets unter dem härteſten 
Druck befunden, ohne Uebergang aus einem deſpotiſchen Regi⸗ 
ment zu der liberalſten Verfaſſung, wie ſie kein anderes Volk 
in Europa beſitzt, auf einmal gerathen. Ich halte dieß nach 
den gemachten Erfahrungen für ein um ſo größeres Unglück, 
als die Rumänen ſich keiner bürgerlichen Tugenden rühmen können, 
die zu einer quafi-republifantichen Staatsform gehören. Hätte ich 
dieſez herrliche Land, dem man unter anderen Umſtänden die 
reichſte Zukunft prophezeien könnte, nicht ſo ſehr in mein Herz 
geſchloſſen, ſo wäre mir ſchon lange die Geduld ausgegangen. 
Nun aber habe ich einen letzten Verſuch gemacht, der mich in 
den Augen der hiefigen Parteien, wie der bochrumäniſchen poli⸗ 
tiſchen Führer als lieblos gegen das Land erſcheinen laſſen dürfte, 
indem ich alle perſönlichen Rückſichten hintangeſtellt, vielleicht 
meine Popularität völlig preisgegeben habe. Es wäre jedoch eine 
unverantwortliche Pflichtverſäumniß geweſen, das Uebel länger 
zu verſchweigen und die Zukunft des Landes dem Parteigetriebe 
willenlos zum Opfer fallen zu laſſen. Zwar zieht, wer in einer 
gewiſſen Lage den Muth hat, die Wahrheit zu ſagen und die 
Dinge beim rechten Namen zu nennen, hienieden vielfach den 
Kürzern und ſo wird es wohl auch mir gehen; nur mit dem 
dankbar von mir anerkannten Unterſchiede, daß es mir frei ſteht 
zu einem ſorgenfreien unabhängigen Leben mit ſchönſtem Fami⸗ 
lienglück in das theure Heimathland zurückzukehren, deſſen ſtar⸗ 
ker Magnet mich in den ſchweren Stunden, die ich durchleben 
mußte, wieder heranzuziehen niemals aufhörte. Ich bedaure nur 
von ganzem Herzen, daß mein guter Wille ſo verkannt und mit 
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Undank belohnt war. Da mir aber dieſes Schickſal mit den 
meiſten Sterblichen gemein, ſo werde ich mich auch darüber zu 
tröſten wiſſen und in anregendem geiſtigen Umgange, zumal 
in Ihrem belebenden Kreiſe, nach und nach vergeſſen, was ich 
einſt erftrebt. ꝛc. Karl.“ 


Ein Brief Carlyles. 


Im Gegenſatz zu fo mancher feindlich geſinnten Aeußerung, 
welche von unſeren Vettern jenſeits des Kanals herübertönt, 
wird der folgende Brief Thomas Carlyle mit Befriedigung 
geleſen werden. Derſelbe iſt an R. Waldmüller⸗Duboc, von 
dem die „Poſener Ztg.“ bereits einige Originalbriefe gebracht 
hat, gerichtet, welcher kurz vor den blutigen Schlachttagen an 
der Marne ſich auf den Kriegsſchauplatz begab und im ſächſi⸗ 
ſchen Hauptquartier verweilt. Von dort aus hatte er, angeregt 
durch Carlyle's Brief über unſere Anſprüche auf Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, ihm das unlängſt bei J. Springer in Berlin erſchienene 
Büchlein, deſſen Carlyle erwähnt, Aberſandt 

Theurer Herr! 

Vor drei Abenden erreichte mich, von Dresden aus, ein ſchönes kleines, 
blaues Büchlein: „Die taufendfährige Eiche im Elſaß“, welches ich mit fehr 
großem Intereſſe las, zumal auf dem Umſchlag liebenswürdige an mich ge⸗ 
richtete Worte ſtanden, und zwar mit der Ortsbezeichnung vor Paris. 

Es ift an ſich in Wahrheit ein ſchönes kleines Werk, mit großer Kunſt 
geſchaffen und Zeugniß ablegend für den Verfaſſer als einen feinsinnigen 
warmherzigen und poetif begabten Mitmenſchen (human brother) tunbig 
auf dem Gebiete literariſcher Kompoſition, zu geſchweigen von noch höheren 
Dingen. Nirgend habe ich je alles Das, was eine antlquariſche Studie 
an Lieblichem und Menſchlichem enthielt, in eine wirklich lebendige und 
künſtleriſche Form fo genial zuſammenfaſſen ſehen, als in dieſer Grube 
aus dem Elſaß und feiner „1000jährigen Eiche“. 

Daß eine Seele, fähig ein ſolches Werk zu ſchaffen, nun an mich au⸗ 
Le-Vert- Galant ſchreibt, aus dem Herzen jenes großen und fürchterlichen 
Welt⸗Ereigniſſes — im höchſten Sinne fürchterlich, ob auch im hödpften 
Sinne zum Heil der Welt, ein Ereigniß, dem ganz Europa athemlos zur 
ſchaut — dieſer Umſtand vermehrt mein Intereffe für die liebenswürdige 
Spende noch im außerordentlichen Maße; und wohl werde ich das Büch⸗ 
lein ſorglich aufbewahren als das Denkmal einer Zeitepoche, welche für die 
Haltung der deutſchen Heere ruhmreich Zeugniß ablegt, und der Niemand 
inniger ein ruhmgekröntes Ende herbeiwänſcht und daſſelde zuverſichtlichen 
vorausſagt, als ich dies thue. Mein Glaube iſt, daß Eure Heere ein guter 
Genius leitet, daß der Himmel ſelbſt, was fie verrichten, billigt, daß der 
Sieg ihnen nicht fehlen wird. 

Nehmen Sie denn den Segen eines Breifed entgegen, thut alle wie 
Männer Eure Pflicht, und rechnet darauf, daß, wenn dies geſchleht, ein 
guter Ausgang unzweifelhaft if. Gott ſei mit Ihnen, theurer Herr, mit 
Ihnen und den braven deutſchen Truppen. 

Aufrichtig Ihr T. Carlyle. 


Außenwelt ab. Doch ertheilt der heil. Vater Tag für Tag Audienz 
und empfängt Deputationen, die nicht ſelten erhebliche Summen 
zum Geſchenk bringen Aus den in der Dateria vorgefundenen 
und von der italieniſchen Regierung zurückgegebenen 5 Mill. 
Lire hat der Papſt einen Fonds zur Unterftugung ehemaliger 
Angehöriger ſeines Heeres und ſeines Beamtenſtandes gegründet. 
So werden die Getreuen belohnt und die Beſtrebungen der kle⸗ 
rikalen Partei ermuthigt. Und in der That zeigt fich dieſelbe 
nicht unthätig. Der „Imparziale“, das Organ derer, die einſt 
die guardia urbania, ein Freiwilligen⸗Corps bildeten, giebt die 
Parole aus, die Intervention der Herrſcher von Preußen, Oeſter⸗ 
reich und Baiern zu erwirken, am 12. April, dem Tage der 
Rückkehr Pius IX. von Gaeta, ihm eine Adreſſe mit den Ga⸗ 
ben der Katholiken aller Länder zu überreichen und ſämmtliche 
katholiſchen Vereine zu gemeinſamer Aktion zu verbinden. Man 
en ‚19 denken, wie die liberale Preſſe dieſes Programm kom⸗ 
mentirt. 

ö 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Januar. 

— Zur Feier der Kapitulation von Paris, deren 
Abſchluß bereits Sonntag früh 6 Uhr durch Extrablätter bes 
kaunt wurde, prangte geſtern die Stadt im Fahnenſchmuck. Auf 
den ſonnigen Tag folgte ein lichtvoller Abend. Es zeichneten 
ſich vornehmlich folgende Gebäude durch Gas⸗Illumination aus: 
das Rathhaus, an deſſen Hauptfront die großen neuen Illumi ⸗ 
nationskörper: Adler, Landwehrkreuze, Stadtwappen auf einem 
architektoniſchen Unterbau brannten, und welches außerdem von 
dem gegenüberliegenden Pfuhlſchen Gebäude aus von Zeit zu 
Zeit mit rothen bhengaliſchen Flammen beleuchtet wurde; ferner 
das Weitzſche Gebäude in der Schloßſtraße und das Mendel 
Cohnſche auf dem Kanonenplatze; Sterns Hotel de 0 
die Beelyſche Konditorei, die Hotels von Mylius und Herwig, 
die Müldaurſche Reſtauration und die Wolkowitzſche Konditorei. 
Auch eine Menge Transparente, meiſt den Kaiſer oder die 
„Wacht am Rhein“ darſtellend, wurden ſichtbar. 

Im Müldaurſchen Lokal hatte ſich eine bunte Reihe von 
Gäſten zuſammengefunden, welche es drängte, gemeinſam bei 
Liederſchall und Rede der Bedeutung des Tages zu gedenken; 
es mochten etwa 150 Perſonen vereinigt ſein, welche an zwei 
langen Tafeln einen nur durch die mangelnde Ventilation etwas 
verſchleierten, aber erfreuenden Anblick darboten. Bald ſtimmten 
einige Kehlen die „Wacht am Rhein“ an und dann ging es an 
die Toaſte, deren Berechtigung einer der Redner durch den um⸗ 
gekehiten Satz: 

Der Thaten ſind genug gethan, 
Nun laßt ung auch mal Worte wechſeln, 
konſtatirte. Hr. Rechtsanwalt Dockhorn brachte ein Hoch dem 
deutſchen Kaiſer, nicht demjenigen, welchen wir als ſchwärmeriſche 
Jünglinge, ſondern als politiſche Männer geſucht haben. 
Hr. Juſtizrath Leviſeur ließ die Armee und dann die 
Frauen leben. Hr. Rechtsanwalt Pilet gedachte des 
fünften Armeccorps, das, wie es bei allen entſcheidenden 
Schlägen mit gewirkt, nun auch die Hauptzwingburg des Feindes, 
den Bullerjeng, beſetzt halte. Hr. Rechtsanwalt Bertheim 
ſprach von den Gefallenen und wies auf die Leichenrede des 
Thueydides am Grabe der Opfer des peloponneſiſchen Krieges 
hin. Für einen Staat wie den atheniſchen zu ſterben, ſei das 
böchfte Ziel — hatte der alte Geſchichtsſchreſber geſagt; Hr. 
Bertheim ſah einen Troſt für diejenigen, die ihre Angehörigen 
in dieſem Kriege zum Opfer gebracht, darin, daß fie für eine 
ſo hohe Sache gelitten haben. Die vortreffliche Stimmung der 
Heſellſchaft ließ es an den entsprechenden Liedern nicht fehlen. 
Noch um Mitternacht, als Referent die Verſammlung verließ, 
zeigte diefelbe eine unermüdet lustige, energiſche Phyfiognomie, 
die wohl noch lauge über die Geiſterſtunde hinaus fi erhalten 
haben wird. 

Im Volksgartentheater wurden zum Schluſſe der Vorſtel⸗ 
lung zwei große lebende Bilder mit verbindender Deklamation 
vorgeführt, welche ſich auf den Krieg bezogen, und von denen 
das letzte Jules Favre und die franzöfiihe Republik knieend und 
um Frieden bittend vor unſerem Koͤnige und Bismarck zeigten. 
Auf den Straßen und Plätzen der Stadt erſchallten Jubelrufe 
und Freudenſchüſſe. Wenn ſich dabei nicht ein ſolcher Jubel 
offenbarte, als bei der Feier der Schlacht bei Wörth und der 
Kapitulation von Sedan, ſo mochte dles theils an der geſtrigen 
rauben wis terlichen Witterung, theils auch daran liegen, daß jene 
beiden Ereigniſſe in der überraſchendſten Weile eintraten, wäh⸗ 
rend die Kapitulation von Paris ſchon ſeit mehreren Tagen er 
wartet wurde und überhaupt nur noch eine Frage der Zeit war. 

— Die Stargard⸗Poſener Bahn iſt auf der Strecke 

Kreuz⸗Poſen total verſchneit, jo daß alle Zeitungen, Briefe ꝛc., 
welche ſonſt auf dieſem Wege von und über Berlin, Stettin, 
Königsberg, Danzig hier eintreffen, ſeit zwei Tagen ausgeblieben 
find, Dagegen iſt die MärkiſchPoſener Bahn jeßt fahrbar, nach⸗ 
dem allerdings der Zug, welcher geſtern Abend hier eintreffen 
ur erſt hente früh ankam. Die Breslau » Pofener Bahn ift 
ahrbar. 
In) — Aus Dresden wird dem „Dziennik“ mitgetheilt, daß die dor⸗ 
tigen Militardehörden einen von den gefangenen fran zöfiſchen Offtzieren, 
einen Kapitän Roquefeuille, well er in einem an feine Mutter gerichteten 
Schreiben ſcharſe Ausdrücke über die Behandlung der Gefangenen gebraucht 
hätte, nach der Beftung Königſtein haben bringen laſſen. 


— Eine Verſammlung der polniſchen Wähler des Land. 
kreiſes Poſen fand am 27. im Bazarſaule unter dem Borfig des Grafen 
Bu ins ki ſtaft. Zugegen waren 14 Perſonen. Einſtimmig wurden auf 
die Kandidaten iſte gelegt die Herren Wl. v. Niegolewski aus Morow⸗ 


nica, Leon v. Skörze wski aus Labiszyn, Alfred v. 3otktowski aus 


Orzewee, Graf M. Bninski aus Pamigtkowo, Stanislaus v. Kurna⸗ 
tomwati aus Poſabowo nnd Hipolit v. Turno aus Oblezierze. Der An 
trag des Dr. Au, daß das Kreiekom ite dem Zentralkomite die Nothwen⸗ 
digkeit lebhafter Wahlagitation und das Bedürfniß der ſchleunigften Her 
ausgabe einer Broſchüre, welche dem Landvolke feine Waädlerrechte und 
Pflichten klar mache, nachdrücklichſt ans Herz lege, wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

— An einen hieſigen franzöſiſchen Gefangenen langte vor 
Kurzem aus Frankreich ein Brief an, welcher in einer Ecke die außerorbent- 
lich fein geſchrtebene Inſchrift enthielt: „Seid getroft, Bourdakt kommt mit 
30,000 Mann und wird Belfort entſetzen.“ Dieſer Brief traf ein, als 
Werder bereits alle Verſuche Bourbakis, durchzubrechen vereitelt hatte. Da 
nun alle Brieſe, welche an die franzöfiſchen Gefangenen gerichtet find, vor 
der Einhändigung durchgeleſen werden, und Alles, was die Gefangenen 
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unnötziger Weiſe aufregen könnte aus den Briefen ausgemerzt wird fo 
ſchnitt man jene Ecke, welche die fein geſchriebene Notiz enthielt, ab. Wo 
ein einfaches Abſchneiden mit der „Zenſurſcheere“ nicht anwendbar if, thut 
es die Tuſche, mit welcher die verſänglichen Stellen überſtrichen werden. 

S Schneidemühl, 26. Januar. Kriegsgefangene. Konzert. 
Adreſſe. Eiſenbahnunfall. Eiſernes Kreuz] Am 24. d. Mts. 
kam hier ein Gefangenen⸗Transport von 1140 Mann durch, welcher 
einen 5ftündigen Aufenthalt hatte, während dieſer Zeit geſpeift und darauf 
in mehreren Zügen nach dem Beſtimmungsorte befördert wurde. 800 Mann 
gingen nach Danzig, 200 Mann nach Pillau und :40 Kranke nach Tilſit. 
Geſtern Abend paſſirte ein Extrazug mit 2000 Gefangenen unſeren Bahnhof, 
welche nach Tapiau, Inſterburg und Friedland gebracht wurden und heute 
Abend trafen 400 gefangene Franzoſen hier ein, welche in unſerer Stadt 
untergebracht worden ſind. Sämmtliche Gefangene ſind bereits in den 
Feſtungen Köln und Koblenz internirt geweſen. — Heute Abend fand in dem 
Koebkeſchen Saale zum Beſten hieſiger Soldatenfrauen ein Vokal- und In⸗ 
ſtrumental⸗Konzert, ausgeführt vom hieſigen franzöſiſchen Muſik. Corps, ſtatt. 
— Die Bürger unſerer Stadt haben an das Schneidemühler Landwehr ⸗Ba⸗ 
taillon, welches ſich bei der Erſtürmung des Dorfes Danjoutin bei Belfort 
fo ruhmvoll betheiligt, eine Gratulationsadreſſe abgeſchickt, welche Hr. Haupt⸗ 
mann von Manſtein, Führer dieſes Bataillons, mit einem herzlichen Schrei⸗ 
ben beantwortet hat. — Heute Vormittag ſtieß auf dem Bahnhof Filehni 
eine 6. mit einem Perſonenzug (Gefa genzug) zuſammen, wodurch 
dieſelbe erheblich beſchädigt und 2 Eiſenbahnwagen zertrümmert wurden. 
Zum Glück waren die Gefangenen ausgeſtiegen und iſt daher kein weiterer 
Schaden zu beklagen. — Der Unteroffizier Bade im 1. pommerſchen Ulanen⸗ 
Reg. Nr. 4 iſt mit dem eiſernen Kreuze dekorirt worden. 

OSſtrowo, 28. Januar. [Trichtnoſe.] Ein hieſiger Bürger 
ſchlachtete jungſt ein Schwein. Seine Frau, eine Tochter und ein Sohn 
deſſelben, die von der zur Bereitung von Cervelatwurſt zugerichteten Füllung 
genoſſen, erkrankten, und als ſich der Zuſtand deſonders der Grau und Tod- 
ter verſchlimmerte, wurde die Hilfe der Aerzte nachgeſucht, die die Krank ; 
heit als Trichinoſa erkannten. Das Bleif von dem geſchlachteten Schweine 
wurde nun unterſucht und als trichinös befunden. Die Frau ſtarb unter 
großen Schmerzen und bald darauf auch die Tochter. Der Sohn iſt noch 
krank, ſoll aber bereits außer Gefahr ſein. Von dem geſchlachteten Schwetne 
haben viele Perſonen aus der Bekaantſchaft des Bürgers fogenannie Keſſel⸗ 
wurſt gegeſſen, ohne daß irgend Jemand erkrankt wäre; ebenſo ißt er mit 
feinen Leuten von dem Fleiſche, natürlich nur gekocht oder gebraten, fort, 
ohne daß er dis jetzt eine ſchädliche Wirkung verſpürte. Ein zweites 
Schwein, das derſelde gekauft und aufgemäſtet hatte, verkaufte er am 22. 
d. M. an einen hieſigen Fleiſcher für 34 Tple. ohne Eoiktion. Am 23. 
wurde dies Schwein geſchlachtet und nach der jetzt hier eingeführten und 
ſtreng beachteten Polizetoeroronung von dem Kreisthierarzt unterſucht, wo ⸗ 
bei fi) herausſtellte, daß daſſelde noch trichinenhaltiger war, als das erſt⸗ 
geſchlachtete. Die Konſtszirung ves Fleiſches wurde ſofort poltzeilich ange⸗ 
ordnet, der Fleiſcher hatte es aber berells an eine hleſige Seifenfabrik für 
18 Thlr. verkauft, wo es ſogleich zur Verarbeitung gebracht wurde. Die 
Schweine haben außer ſonſt gewöpaligem Buiter, Spülig und Fleiſchab⸗ 
gänge aus einer Wurſtfabrik bekommen. 

—4— Wronke, 26. Januar. [Vorſchußverein.] Am 24. d. M. 
fand die ordentliche General-Berfammlung des hieſigen Vorſchußvereins ſtatt. 
Hr. Kämmerer Rakowicz verlas den Rechenſchaftsbericht, aus welchem wir 
entnehmen daß Einnahme und Ausgabe rund 106,006 Thlr. betrugen. Der 
erzielte Reingewinn von 368 Thlr. wurde in der Art vertheilt, daß für 
das dividendenberechtigte Mitgliederguthaben 617/13 Dividende berechnet 
und der Reſt dem Reſervefonds überwieſen wurde. In dem Jahresbericht 
wird beſonders als ein erſchwerender Umſtand hervorgehoben, daß ſich vor 
4 Jahren hier der Neue Kreditverein gebildet hat, der den rapiden Anwuchs 
des Vereins bedeutend reduzirte, ſowie die Kriſis in Folge des Krieges, welche 
außer zeitweiſer Gefährdung namhafter Kapitalien auch eine Lähmung des 
Geſchäftes herbeiführte, welche theilweis auch noch jetzt fortdauert. Der 
urſpringliche Prozentſatz wurde ſeit dem 1. Auguſt auf 10 pCt. erhöht 
und konnte erſt am 1. Oktober auf 8 pCt. 9 werden. er Höchſt⸗ 
betrag der Einlagen blieb wie bisher auf 100 Thlr. und das Maximum 
des Kredits auf 700 Thlr. fixirt. Die Mitgliederzahl beträgt 207. 
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Vereine und Vorträge. 


& Der Vorſchußverein zu Poſen, deſſen Verwaltungsbericht über das 
7. Geſchäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 1870 ſoeben erſchienen ift, 
zählte am 1. Januar 1870: 333, und Ende 1870: 449 Mitglieder, indem 166 
neu hinzutraten und 50 ausſchieden. 1563 hatte die Anzahl der Mitglieder 221, 
und in den vier Jahren zuvor 106 bis 150 betragen. — 75 des Krieges iſt 
die geſchaftliche Thätigkeit des Vereins außerordentlich geſtiegen, indem der 
Geſchäftsumſaß 766,905 Thlr. gegen 405,558 im Jahre 1869, 124,583 
Thlr. im Jahre 1868, und nur 32,999 Thlr. im Jahre 1867 betrug. 
Einlagen der Mitglieder am a des Jahres 1870: 22,630 Thlr. 

egen 12,817 Thlr. Ende 1869, 3850 Thlr. Ende 1868 und 1833 Thlr. 

nde 1867. Reſervefonds 882 Thlr. gegen 526 Thlr. Ende 1869. 
Depoſiten von Privaten wurden im Laufe des Jahres 1870 einge 
geht 121,430 Thlr. und zurückentnommen 111,883 Thlr.; 1869 wurden an 

epoſiten singegabit 50,120 Thlr., 1868 nur 3792 Thlr. An Darlehen 
nahm der Verein bei 0 Banken und Vereinen auf 94,580 Thlr. 
und zahlte zurück 96,135 Thlr., ſo daß Ende 1870 geſchuldet wurden 18,921 
Thlr. gegen 20,477 Thlr. Anfang 1879. Im Jahre 1869 wurden aufge⸗ 
nommen 83,299 Thlr., 1868: 28,126 Thlr., 1867: 2000 Thlr. An Spar ⸗ 
einlagen wurden eingezahlt 3111 Thlr., dagegen in Folge des Krieges zurück⸗ 
entnommen 3261 Thlr.; 1869 wurden 1911 5 eingezahlt. Das eigene 
Vermögen des Vereins iſt von 4171 Thlr. Ende 1868, auf 13,343 Thlr., 
Ende 1869, und 23,512 Thlr. Ende 1870 geftiegen, während derſelbe Ende 
1870 im Ganzen 39,653 Thlr. ſchuldete, ſo daß demnach das eigene Ver · 
mögen 60%, Prozent der fremden Gelder betrug. Kaf ſenumſatz an Ein⸗ 
nahmen 363,704 Thlr., an Ausgaben 359,812 Thlr. Ausſtehende For 
derungen Ende 1870: 60,903 Thlr. Die Berechnung und Vertheilung 
des Reingewinns ergiebt ſich folgendermaßen: Zinſenübertrag aus 1869: 
207 Thlr., Zinſeneinnahme pro 1870; 4240 Thlr., davon ab Zinſenausgaben 
2. bleibt ein Zinſengewinn von 2200 Thlr. Davon find abzufchreiben: 
die Geſchäftsunkoſten mit 333 Thlr., Verwaltungskoſten an den Vorſtand 
mit 600 Thlr., ſo daß ein Nettogewinn von 1268 Thlr. verbleibt. 
Derſelbe toll nach dem Antrage des Vorſtandes unter Zuſtimmung des Auf- 
ſichtsraths ſo vertheilt werden, daß auf die dividendenberechtigten Einlagen 
im Betrage 12,561 Thlr.: 8½ Prozent Dividende, d. h. 1047 Thlr., 
um Reſervefonds 187 Thlr, zum Delkrederefond 34 Thlr. vertheilt werden. 
Die Generalverſammlung, welche darüber Beſchluß faſſen ſoll, wird noch 
Ende d. M. ſtattfinden. 

O Im Verein Poſener Lehrer hielt Herr Oelſchläger am 
Freitag einen durch zahlreiche Experimente erläuterten Vortrag über der 
Sauerſtoff. Es wurde derſelde zuerſt aus Oueckſtloerozyd entwickelt, 
und dann ein Gaſometer mit Sauerſtoff gefüllt, welcher aus chlorſau⸗ 
rem Kali, gemiſcht mit Braunſtein, dargeſtellt wurde. Der Vortragende 
verbrannte Kohle, Schwefel und Phosphor im reinen Sauerſtoffgaſe, wies 
nach, wie ſich dabei Säuren gebildet hatten, wie dagegen durch die Wer 
bindung von Natrium mit Sauerſtoff eine ftarke Bafis, und durch dle 
Verbrennung von Stahl in Sauerſtoff ein in Waſſer unlösliches Metall- 
a entfanden war. Es wurde an dieſen Beifptelen der Gegenfag von 

äuren und Baſen erörtert, die Entſtehung von Salzen nachgewieſen und 
auf die ſtrenge Geſetzmäßigteit bei der Entſtehung chemiſcher Verbindung 
aufmerkſam gemacht. Der Vorſitzende des Vereins, Hr. Jul. Lehmann, 
ſprach dem Vortragenden den Dank der Verſammlung aus, und kuüpfte 
den Wunſch daran, daß derjelde dem Vereine woch mehrere Vorträge aus 
dem Gebiete der Experimentalchemle halten möchte. — Es wurden alsdann 
Miitheilungen über die bisherige Thällgkeit der Kommiſftonen gemacht. Die 
Kommiſſion für die rechtliche Stellung der Lehrer gat ſich konſtiturt, und 
wird in den nächſten Sitzungen über alle Geſezesſtellen aus den Stiehl⸗ 
ſchen Zentralblattern, welche von Intereſſe für die Lehrer find, referiren. 
Die Kommiſſton für Geſelligkeit wird in der nächſten außerordentlichen 
Sitzung des Vereins am 10. Februar die Leſung eines klaſfiſchen Dramas 
mit vertheilten Rollen veranſtatten. Endlich beſchloß die Verſammlung, daß 
nicht blos die Zeitungsinſerate, welche ſich auf den vom Verein ins Leben 
gerufenen Unterrichts Arbeitsmarkt beziehen, in deutſcher und polniſcher 
Sprache erſcheinen, ſondern in denſelben außer der deutſchen auch eine pol⸗ 
niſche Adreſſe bekannt gemacht werden ſolle, an welche ſich diejenigen Eltern 
und Erzieher, welche ihren Pflegebefohlenen Unterricht wollen ertheilen laſ 
ſen, zu wenden haben. 


Bermiſchtes. 

»In Rulm ſtarb dieſer Tage der Veteran Andreas Moſſarewökl 

im Alter von wenigſtens 100 Jahren. Derſelbe hatte ſchon die napoleon 
ſchen Kriege in Spanien und Rußland mitgemacht. 


Theater. 
Am Sonntag gingen zwei Novitäten über unſere Bühne 
die erſte, Otto Girndts dreiaktiges Luſtſpiel „Preuß iſchel 
Strafrecht“ machte entſchiedenes Glück, die zweite, ein eim 


Handlungen ehe die unter einen Paragraphen des Strafrech 


folgende: Der Rentier „Ohneſorge“ lebt mit ſeiner G 
„Ottilie“ ſchlicht und recht vor ſich hin, er hat das ſtolze Bewuß 
fein, daß er niemals etwas mit dem Staatsanwalt zu th 
bekommen könne, weil er nirgends gezen das Strafgeſetz verſtoh 
Zum Unglück aber entſteht zwiſchen feiner Nichte „Reinhild! 
und dem Redakteur des Witzblattes „Die Hummel“, den 
„Dr. Helm“ ein Liebesverhältniß. „Ohneſorge“ bekämpft Di 
Verbindung, zumal Dr. Helm ſchon wegen Preßvergehen in Sti 


„Lunau“ heirathet. Wenn nicht der Schluß überſtürzt und I 
a motivirt wäre, jo würde das Stück zu den beſſeren Luſtſpiß 
erſcheinungen zu rechnen fein. Der Dialog iſt pikant 

wipig, die 3 ker Sehen 55 Humor. Die 85 1 
ung war eine durchaus befriedigende; das En igte! 
erfreuliche Sicherheit. Dr. Helm wurde von — an 
leicht, witzig, beweglich und geiſtvoll dargeftent, Herr Ro 

Ebeling gab den biedern „Ohneſorge“ nicht minder vor 
lich, und auch die Damen Kaps (Kamilla) und Scho 
(Reinhilde) thaten das Ihrige zum Gelingen des Ga 

Herr Jung war ein ganz famoſes Exemplar von einem jovia 
Redaktionsdiener, ohne die wirkliche Uebertreibung, welche ere 
zweiten Stücke an dem „Moſes Levy“ verſchuldete, wo 
weniger ihn als den Dichter der Tadel trifft, der ſich noch m) 
davon hat emanzipiren können, den Juden auf der Bühne 1% 
durch die vorkommenſten Individuen dieſes Stammes ſich präſe ; 


tiren zu laſſen. a: 
Briefkaſten. 


D. N. Wenn es ſich um Annoncen handelt, müſſen Sie 970 

= Erpedition wenden. Der redaktionelle Theil ſchließt ur dem 2 

8. * Redakteurz. Für das Uebrige ſſt die Redaktion zwar 
* er nicht dem Publikum gegenüber verantwortlich. 

b Ch. Der Unterſchied 2 5 Referat und Inſerat iſt ſehr 9 

urg Für die Referate erhalten Sie Zahlung, für die Jaſerate leisten 
ahlung, denn in den Inſeraten vertreten Sie Ihr Piva tintereſſt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
HH 
* Ann 


— 
1 Hautverſchönerung 
durch Malz-Externa. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Darmſtadt, 15. Dezember 1870. Von Ihrer unübertreff⸗ 
lich fhönen Malz» Kräuter» Toilettenfeife erbitte ich recht ſchne 
eine größere Partie. Mein Vorrath ift bald zu Ende. Diele 
Seife wirkt jo vortrefflich auf die Haut und if 7 
mir jo wohlthätig, daß ich fie nicht gern entbeh⸗ 4 
ren würde. General von Wittig, geb. Frein u a 


von Gärtringen. 


Werra 
Niederlage bei Sehr. Plessner, Markt 91; in Meute 


A. Jaeger, Konditor in Gr 
Hrause; in Schrimm die 


Hr. Fischel Haum. 


eee RER 2.2.0000 u. | 


Spiel⸗Doſen bis zu den größten Werken, Album, Mecei 
Cigarrentempel mit Duft ab bene auf Lager im f 


Spielwaaren⸗Bazar 
den Anton Wunsch, 


Wilhelmeplaß Nr. 10. N 


Nr. 50 Montag, 


Bekanntmachung. 
Vfänder - Auslöſung 
und Verſteigerung. 

d Sonnabend 
en 22. April d. J 


1 

Ae letzte Termin zur Auglöſung der in dei 
1870 om 1. Oktober 1869 bis Ende März 
bis In efepten Pfänder und zwar von Nr. 4 
13 Kg 1426 und von Nr. 9588 bis incl. 
Di aus früherer Zeit. 

uche e Pfänder können täglich in den gewöhn⸗ 
Auge] ureauſtunden, Vor- und Nachmittags 
d. FÜR werden. Am Montage den 24. April 
ulli und den folgenden Tagen findet die öf⸗ 
— He Versteigerung in der Pfandleſh⸗ An. 
Schulſtraße Nr. 10, ſtatt. 
oſen, den 17. Januar 1871. 


— Der Magiſtrat. 


Vatronen-Arbeit. 


ae Raboratortum des Fort Wintary, fol 
Nuazhachſten Montag ch eine größere Anzadl 
dadel-Patronen durch Frauen und Mad. 

Kb 


Bekanntmachung. 


Pleſchen, den 22. Januar 1871. 


vom 1. April 1871 ab auf 3 hintereinander 
folgende Jahre einen Termin auf 


achmittags 3 Uhr, 


welchem Pachtluſtige eingeladen werden. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welch: 
vorher 100 Thlr. baar oder in annehmdaren 
Staatspapieren bei der hieſigen königlichen 
Sausal niederlegen, werden zum Bieten zu- 
elaſſen. 

Das tarifmäßige Ehauffeegeld wird bei der 
gedachten Hebeftelle für 2 Meilen erhoben. 

Die Lizitationsbedingungen können während 
der Dienſtſtunden in meinem Bureau einge 
ſehen werden. 


Königlicher Landrath. 
Nothwendiger Verkauf. 


Der in dem Dorfe Droniki unter Nr. 
22/22 belegene, im Hypotheke deſſelben Vol. 
109 Pag. 65 seqq. eingetragene, dem Müller⸗ 
meiſter Wilhelm Müller zu Kolfig gebö⸗ 
tige Grundſtücksantheil, deſſen Befigtitel 
auf den Namen des Subhaſtaten berichtigt 
Aebt, und welcher nehft den übrigen 3 An; 
theilen mit einem Flächen Inhalte von 273 
Morgen der Grundſteuer unterliegt und mii 
einem Grundſteuer » Reittertrage von 6 Thlr. 
15 Ser. 7 Pf. veranlagt iſt, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


am 23. Mai 1871, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Lokale dis unterzeichneten königl. Kreis 
gerichts verſteigert werden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu ⸗ 
ſchlags wird in dem auf 


den 24. Mai 1871, 


Mittags um 12 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten Kreis⸗ 
gerlchts anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
Wollſtein, den 22. Dez. 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
n 


gen ein Tagelohn von 10 Sgr. bei zehn ⸗ 
Welte der Arbeitszeit angefertigt werden. An⸗ 
Wehen dazu werden im Bureau des Ar⸗ 
ligen, Depots Große Gerberſtraße 24, ent: 
| nommen. 

| Aofen, den 27. Januar 1871. 


50 er fi 101 
2 zu | Artillerie Depot. 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn. 
lol die Lieferung von 
50,000 Stück eichenen Bahn⸗ 
ſchwellen, und 
1929 Stück eichenen Weichen⸗ 


in We ſchwellen I. Abtheilung. 
ge d 5 Der Sudhaſtatlons⸗Richter. 
Lermin fen aha vergeben werben * 4755 


Mittwoch, den 8. Februar 1871, 
{m Centrak drmittags 11 Uhr 


Nothwendiger Verkauf“ 


Dat in dem Dorfe Sarbinowo, Schro⸗ 


erſelbſt ureau unſerer Abtheilung III daer Kreiſes belegene, im Hypothekenduche det 
anderaumf b derſchleſiſchen Badnhofe Nr. 7) zedachten Dorfes unter Nr. 1 eingetragene, den 
kirt und v. is zu welchem die Offerten fran. Gulebeſizer Marle Caroline Wiihel⸗ 
rſteg der Aufſchrift: mine und Alexander Fechner chen Ghe⸗ 


Subm fon. s Lieferun ie Bahn- leuten gehörige 
ſchwellen für die Poſen⸗ Thor Bromderger Santowo, 8 cer Nees ee 
anger ſendafn ' Hypothekenbuche Dielen Dorfes unter Nr. 24 
Be St fein muſſen, und in welchem auch eingetragene Grundſtück, deren Befiptitel auf 
Aba ugegangenen Offerten in Gegenwart der] den Namen der Hechner'ſchen Eheleute derich 
öffuet Perſonlich erſcienenen Sudmittenten er- tigt ſtehen, und welche mit einem Flächen. 
Bleibe werden. Später eingehende Offerten] Inhalte von 567% Morgen und 58, Morg. 
e mdsrückſich igt. der Grundſteuer unterliegen und mit einem 
Saat. Barn fen liegen im genannten] Grundſteuer⸗Reinertrage von 841 Thlr. 15 
means unten forsie in den Mpipeilungs-|Sar. und 59 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. und zur 
cht aug and den und Bromberg zur Ein. Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
biefi und können auch Kopieen derſelben 173 Thlr. veranlagt find, ſollen im Wege der 
werden gen Bureau in Empfang genommen nothwendigen Subhaftation 


Srestau, den 17. Januar 1871. am 19. April 15 * 
Königliche Direktion 1 1 
im Lokale des unterzeichneten Königl. Kreis⸗ 
Der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Gerichts verfteigert nen, 825 
Schroda, den 13. Januar 1871. 


Handels⸗Regiſter. 


een e eee, Le Sdege ae 
wat id unter dle. 267 die von den Kauf. Auf der Probftei in ufarzewo bei Schwer, 


maln d unter Rr. 257 die von dem Kauf. 
der n, Julius Lewy zu Pofen, Mitindaber 
bey Kandelsgefelfchaft Ilrma Lewy & Kop⸗ 
3 aſelbſt, für ‚feine Ehe mit Caroline 
Jö hanna) Levy durch Vertrag vom 
der anuar 1871 ausgeſchloſſene Gemeinſchaft 
füg Üter und des Exwerbes zufolge Wer 
8 vom heutigen Tage eingetragen. 
Poſen, den 23. Januar 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


as zu Schmiegel unter der Firma: 


ſenz ſoll eine neue Scheune gebaut werden. 
Der Koſtenanſchlag inch, der Hand- u. Spann⸗ 
dienſte im Betrage von 2530 Thlr. 15 Sgr., 
ſowie die Bauzeichnung liegen zur Anſicht bei 
dem Unterzeichneten vor. Die Minuslicitation 
findet loco 


den 6. Februar er. 
um 2 Uhr Nachmittags ſtatt. 
Uſarzewo, den 28. Januar 1871. 


stroWwicz, 


„Adam Liſzewski“ gr N Damenkorſets von 12½ Sgr. an, : 
Wied Colontal-Waarengeſchäft iſt aufge Ein Oberlehrer Wollzöpfe zum Einflechten von 3½ Sur. an.]VLon on a — 
N. und die in unſerm Firmenregiſter unter an dem ev. Gymnaſium einer ſchleſiſchen Pro- Damenftulpen von 1½ Sgr. an, 1 Ap e. 
tun 108 eingetragene Firma zufolge Werfü- vinzialſtadt wünſcht von Oſtern ab einige jowie Sammettägder, Franzen, Schleifen, 2 
vom 21. Januar c. gelöſcht worden. 


„Koſten, den 21. Januar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
— Erſte Abtheilung. 


Mothwendiger Verkauf. 
deügen in dem Dorf Luban unter Nr. 14 
dich ae der verehelichten Catharina Fi⸗ 
ren gehörige Grundſtück, weichem die fruper 
Ref Grundſtäck Luban Nr. 2 3 und 18 zu- 
Inperteben find, welches mit einem Flächen ⸗ 
unelle von 415% Morgen der Grundſteuer 
etratllegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein. 
zur de von 158 Thlr. 25 Sar. 6 Pf. und 
bon ebäudeſteuer mit einem Nutzungswerth⸗ 
Wa Thlr. veranlagt iſt, fol behufs 
In css volldreckung im Wege der nothwendi⸗ 
| Di öbakation am Be 

tenflag, den 18. April 157, 
In 7 / Vormittags um 10 Uhr, 

Ip otate der königlichen Kreisgerichts bier» 

Simmer Nr. 13, verſteigert werden. 

en den 17. Dezember 1870. 

onigliches Kreisgericht 

Der Subhaſtationsrichter.) 
KMeyl. 


Penſionaire 


aufzunehmen. Gewiſſenhafte Beaufſichtigung 
und — ſoweit als nöthig und zuläſſig. — 
Nachhülfe beim Lernen wird verbürgt. Nähe⸗ 
res auf Briefe unter . R. 1087. an die 
Annoncen Expedition von Wausen- 
stein Vogler in Breslau: 
Weftelungen zu Maſchinenſteppereten werden 
2 Ellen für 3 Pf. ſchnell und ſauber ausge. 
führt, auch wird daf. fertige Damenwäſche auf 
das billigfte gearbeitet und mit gothiſchen Buch⸗ 
Haben geftickt große Gerderſtsaße Nr. 20, 
2 Treppen line. 
Das Dominium Kokorzyn bei 

Koften verkauft jeden Dienſtag u. 
Freitag 

Erlenholz in Haufen. 
Außerdem offerirt daſſelbe 

9 Stück fette junge 

Schweine und 
100 Schock Rohr, 


Zur Verpachtung der Hebeſtelle Gutehoff⸗ 
nung auf der Pleſchen⸗Oſtrowoer Provinzial» 
Chauſſee an den Mei bietenden habe ich im 
Auftrage der königlichen Regierung zu Poſen 


Donnerſtag den 23. Februar c, 


in meinem Bureau hierſelbſt anberaumt, zu 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Holz⸗Verkauf. 


Im Urbanower 
Walde, 
Opalenice und Grätz 10 
werden Eichen⸗Klo⸗ 
ben, Bohlen, Bretter, 
Schwarten und Spei⸗ 
chen durch den Förſter 
Retz tiglich verkauft 


zum Kauf offerirt: 


Schirrholz, 
Buchen ⸗ do. 
Birken ⸗ 

15 Espen do. 
Außerdem ift noch zu verkaufen: 


gen, beſtehend 


Reiſig. 


Im Klein⸗Jezioryer Walde 
an der Chauſſee zwif 
und Sankomysl belegen, werden 
kieferne Bauhölzer in allen Di⸗ 
menſionen und trockene kieferne 
Bretter durch den Regimenter 
W. Hartwig verkauft. 


ſtraße Nr. 26 in Poſen. 


Es werden nachſtehende Hölzer 


d 925 des Wachsthums der Kopf⸗ 


100 Stic Riftern zu Schikehelz eds e ud der ade une een 
ick Rüſtern zu Schirrho 
zwiſchen 4 i 


con befindlichen Gebrauchs - Anmei 


eine Kiefern- und Birken⸗ 
Waldparzelle, ca. 160 Mor⸗ 
aus Baus, 
Schirr⸗ und Klafterholz und 


Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Bistrzycki, Eiſenhandlung, Breite⸗ 


Holzverkguf. 


Carl Heinze, 


Gutebeſ. in Kleeko. 


Riesen- Runkel-Rüben-Samen 
Ib er Gatt erk. N A 
chen Schrimm 2 t b Ae 8 Ye M. ea en 


Die Milchpacht 


vom Dom. Kl. Räudchen bei Bofanowo 


don tägl. 3— 400 Quart iſt fofort zu vergeben 


ER. Pechmann 
Gutsbeſttzer 


0 71 2 
und Viehhändler in 
(Bahnſtation Rawicz), 


auf Beſtellung junge x, 
ſchleſiſche Zug- und zur 7 
Maſt geeignete Ochſen 


. 


geneigte Aufträge. 


N 


2 x 4 

großen Transport friſchmelkender Netzbrücher 
Kühe nebſt Kälbern in Keilers Hotel 
zum Engl. Hof zum Verkauf. 


= Baſchliks, 
wollene Geſundheitsjacken 
und Unterbeinkleider, 


3. Klakow, Viehhändler. lange Jagd⸗ und Feld⸗ 


30 Arbeitsochlen 


werden auf dem Dom. Brzoza 
bei Buk an den Meiſtbietenden 
gegen baare Bezahlung 


am 8. 


Strümpfe, 


Jagd⸗ und Feldweſten, 
empfiehlt billigſt 


Max Heymann 
5 Neueſtraße . 
Fran 


Auktion. 


Februar, 


Sierakowo 


hält ſtets Beſtand und liefert namentlich 


ſowie auch friſchmelkende e 
und hochtragende Kühe unter Zuſicherung 


ertheilt auch auf jede Anfrage bereitwilligſt 
dee 
b 


Großer Ausverkauf 


v. Vormittags 9 Uhr ab, verkauft. 


der Herrſchaft Ohludowoſ z EEE 
bei Poſen beginnt der Bockverkauf 
mit dem 1. Februar d. J. — Die 
Thiere ſind groß, und ſehr gut 
beſetzt. 


In der N 


. 


n 


* gefütterte aufmerkſam, bei A. Apolant, 
egretti⸗Stammſchäferei 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe 


zurückgeſitzter Wiener und Prager Herren- 
Damen- und Kinderſtiefel zu bedeutend herab 
geſetzten Preiſen, beſonders mache ich auf warm 


Waſſerſtraze Nr. 30. 


Galéne⸗Einſpritzung 
heilt jeden Ausfluß der Geſchlechtsor⸗ 
ane, ohne irgend welche nachtheilige 


W. v. Treskow. olgen in wenigen Tagen. Ein Flac on 


Gef 


verkaufe ich ſämmtliche Artikel zu herabge⸗ 
ſetzten 
Moire kin derſchürzen von 6 Sgr. an, 
elegante Damenſchürzen von 10 Sgr. 


Schlipſe, Kragen, Kleiderknöpf“, ſowie fämmt⸗ 
liche Artikel für Damenſchneider empfiehlt zu 
auffallend billigen Preiſen 


koſtet incl. Gebtauchsanweiſung 1 Thlr. 

General- Depot für Deutſchland bei 
Störmer 4 Mohr, Breslau, 
Schmiedebrücke 55. 


Wegen 
chäftsverlegung 


Preiſen, namentlich: 


30 Januar 1871 
Tolma, 


D 


500 Stück; ſtarke und mittlereſerfu Den mein * „ 
Eichen zu Stabholz un 


u. Bart⸗ 
dare, iſt die von dem Haupt- und — 


Carlsruhe und der weiter unten genannten 
Firma zu bezlehende 


Tolma. 


Bei genauer Anwendung der dei jedem Fla⸗ 
fung giebt 
dieſelde dem grau oder roth gewordenen 


. oder Barthaare die urſpr 
liche Farbe, Glanz und ” 
zeugt und befördert den Haarwuchs in . 


raſchender Weiſe und entfernt binnen 
Kurzem die auf der Kopfhaut ſich bildenden 
ſo läſtigen Schuppen. Damen, welche 
auf einen reinen d 

Scheitel reflektiren, 
beſtens zu empfehlen ver Flacon 1 


Pose 


Herrn Auguſt Urban, Breslau, be 
fättge mit Vergnügen die e de Bin 
kung feines Ingwer⸗Extrakts, die 
lich bet einem ekuftlichen Magenkrampf an mir 
erprobt. Soſortige Beſeitigung des Hebels und 
eln geſunder Appetit waren die nächſten Folgen. 


. w 

iſt die 218 7 alb 
*. 

bei 48. Czarnikoeo, 
Schuhmacherſtr. 6. 


ch 


Breslau, den 13 Januar 1871. 
A. Jung, Kaufmann. 


Zu haben in Poſen bei Ed. Feckert jun. 


Guter Erfolg durch den 

W. Maher schen 
weißen Bruſtſyrup. 
Ich habe eine Flaſche G. A. W. 
Mayer 'ſchen Bruftſyrup, welchen ich 
von Herrn F. Egger in Ried bezog, 
mit beſtem Erfolge gebraucht. 


tuner, Bauer 

in Antrichsfurt in Ober⸗Oeſterreich. 
Der echte G. A. W. Mayer 'ſche weiße 
Braune, prämiirt in Veld 1860 
ſicherſtes Mittel gegen jeden Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchleimung, Bruſtleiden, 
Halsbeſchwerden, Blutſpeien, ms ꝛc., 

iſt zu beziehen in Poſen dur 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 


N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16, 
Ins: Buſch, Sapiehaplatz 2, 


Zille mianin, 
Der Landmann 


) 

Landwirthſcha N es Wochenblatt in polni 
Sprache, Nen jeden 80 o 
Hat 99 2.0 An nach Königreich Polen, 
Rußland u. Ga 

bei allen Poſtämtern des In- und Auslandes. 
Juſertionsgebühren, für eine dreiſpaltige 
Petitzeile incl. Ueberſetzung aus dem Deutſchen 
ins Polniſche 1½ Sgr. 
nahme in der 


onnabend in Poſen. 
izien. Preis vierteljährig 1 Thlr. 


Juſeraten⸗Au⸗ 
Buchhandlung J. N. 
Kamienski Poſen, Neueſtr. 5. ö 


zur 2. Klaſſe 143. Lotterie 
muß bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 3. Februar d. J., 
Abends 6 Uhr, planmäßig 
geſchehen. 

Poſen, 28. Januar 1871. 


Fr. Bielefeld, 


fol. Lotterie-Ober⸗Einnehmer. 


Ein ſchön möbl. Zimmer iR fofortzu verm. 
AN. Lubsoynska, Breslauerſt 18, 3 Tr. 


Froſtbalſam 


Sichere Hilfe! 
gegen die Verſchleimungen des Halſes, 
der Luftwege und Bruſtorgane, ſowle ihre 
Folgezuſtände, wie Huſten, Heiſerkeit, Ka⸗ 
tarrh des Kehlkopfes, Magens, Drüſen⸗ 
leiden, Schleimauswurf, Bruftiſchmerzen 


Joseph Basch, 
Markt 48. 


faſt n u, iſt zu verkaufen 


und Nervenleiden, ſowie Bleichſucht durch 
ein bewährtes natürliches Heilverfahren 
meiner vegetabiliſchen Nähr, Säfte: und 
Blutbildungsmittel. Brochüre nebſt Em⸗ 


Eine elegante Britſchte 


Königſtraße Nr. 2. 


10 u. 18 Ser 


In Doſen a 5, 


D Schwediſche ag pfehlungen gratis bei 
D Jagd⸗ ig 
Stiefel⸗ Schmiere. 
aus der Fabrik von C. G. Manke, 
Militſch. 

Bel regelmäßigem Gebrauch dieſer rei ⸗ 
nen fetten Lederſchmiere mird jedes lederne 
Schuhwerk, Treibilemen, Sprltzenſchläuche 
Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
waſſerdicht usd jahrelang vor Bruch ger 


ſchüßt. 5 
Niederlagen 

in Poſen bei Hrn. K. Brasch. 

„ Wreſchen bei Hrn. Hermann Zabinski 

„Oftrowo bei Hen. C. Zakobielski. 


Alte Junkernſtraße 25. 


Geehrter Herr! Hiermit erſuche ich Sie 
freundlichſt, mir wiederum eine Sendung 
Ihres vortrefflichen Pulvers nebft Weines 
zu ſchicken. Beides hat meiner Nichte 
die vorzüglichſten Dienſte geleiſtet, fo daß 
in ihrem Zuſtande eine weſentliche Beſ⸗ 
Hoffen ie Ai ae 9 die a 

offaung auf ihre gänzliche Heilung ſetze. 

Mannheim. 

Marte Hauser, 


Otto Wullé, Breslau, 


Die Bäckerei 


Neueſtraße 4, iſt von Oſtern ab zu vermiethen. 


M. Zadek jr. 


Dominikanerſtr. 3 iR in der Dachetage eins 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und Zube⸗ 
dör vom 1. April zu vermiethen. 


Eine geräumige 


Spiritus- 


Remiſe 
wird auf St. Martin 
geſucht von 
G. W. Baruch, 


Schuhmacherſtraße 12. 


Eine freundl. Zimmer nebſt Schlafkadinet 
iR Halbdorfſtraße 16 b. 1 Treppe rechts ſofort 


„ Krotoſchin bei den Hrrn. Glatzel & Sohn. zu vermiethen. 


7 


& Fabricius, Breslauerſtr. 10. = h 


| 


In unſerem Verlage find erſchienen: 


Falendarz polski i gospodarski 
dla Wielkiego Ksigstwa Poznafiskiego na rok Panski 1871, 
2 ryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyfczo 10 sgr. 


Comptoir⸗ Kalender auf das Jahr 1871. 


W. Decker & Co. 
(E. Rostel). 


Den Herren Landwirthen 


erlauben wir uns auch für die gegenwärtige Saiſon die Benntzung unſerer Bureauz 


Preis 2½ Sgr. 
Poſen, 1871. 


zur prompten Uebermittelung von Inſeraten jeder Art, wie: 


Zuchtviehverkäufe, Bokauktionen, 
Gutskäufe, Verpachtungen, etc. 


m = gewünſchten Zeitungen des In- und Auslandes in empfehlende Erinnerung zu 
Haasenstein & Vogler — Annoncen. Expedition 
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Berlin. Hamburg. Lübeck. 8 8 Breslau. 


Prag. 
Frankfurt a. M. Stuttgart. Zur t. Gallen. Lauſanne. 


deßhalb nach 


Baſel. 
Für diefenigen Herren, welche bisher mit uns noch nicht in Verbindung ſtehen ſollten, 
die höfliche Mittheilung, daß es für die prompte Erledigung uns zugewieſener Auf ⸗ 
träge ohne Einfluß iſt, an welche unſerer Filialen dieſelden adreffirt find; wir bitten 
elieben das zunächſt oder bequemſt gelegene unſer Geſchäfte zu wählen. 


& | 
FFT 
Ein gewandter tüchtiger 
Reiſender, der das 
Weingeſchäft gründlich 
verſteht und ſchon meh⸗ 
rere Jahre gereiſt ſein 
muß, findet bei hohem 
Salair zu Oſtern dieſes 
Jahres eine gute Stel⸗ 
lung bei mir. Beſonders 
bevorzugt werden Die⸗ 
jenigen, die ein erſpartes 
Kapital von einigen hun⸗ 
dert Thalern nachweiſen 
fönnen und denen die 
beſten Referenzen und 
Zeugn. zur Seite ſtehen. 


n. Cöln. 
Genf. 


Da — — — re belt ge alle Stra 
nommen iſt, ſuche um m aldigen] Deſtillationsge t als 
Antritt einen oe ’ : - 


Hofverwalter. 
Kolno bei Birnbaum a/ W. 
W. Boldt, 


königlicher Domänenpächter. 


Schloſſer-Heſellen. 


die Luft zu arbeiten haben, finden ſofort für 
immer Arb. bei Rachtigal, Schloſſerm. Poſen. 


dieſer Zeitung. 


Ein Buch 


Unterzeichneten wenden. 


Ein Sohn achtbarer Eltern findet in meinem 


Lehrling 


ein Unterkommen. Näheres in der Expedition 


halter, 


der mit dem Holzgeſczäft wohl vertraut iſt, 
findet ſofortige Anſtellung. Reflektanten wollen 
fi unter Ueberreichung von Atteſten an den 


W. L. Schlesinger 


in Kempen. 


Nachricht u 
für alle Stellenſuchende! 


Die Zeitung „Vakanzen⸗Liſte“ iſt un⸗ 
ſtreitig das ſicherſte Mittel, ſich ſelbſt, di⸗ 
rekt ohne Kommiſſionair und ohne 

ouorarkoſten, ein Placement zu ver⸗ 
f affen, denn es wurden während ihres 12jäh- 


derg, Waſſerſtr. 17. 


Knaben ordentlicher Eltern welche die 
Schloſſerei gründlich erlernen wollen, finden 
Engagement in der Werkſtatt für Schloſſer⸗ 
und mechaniſche Arbeiten von M. Friede 


Tüchtige Schachtmeiſter 


nach dem Auslande könen ſich melden 


David Gassel, 


Ungarwein⸗Großhandlung, 


Hirſchberg 
in Schleſien. 


r ²˙ -m ²˙ 

Der uche Jie Vorſtand erfält hiermit 
die angenehme Pflicht, den Herren Tauber 
und Höven, ſewie allen Mitgliedern deren 
Theaters und den geſchätten Dilstanten für 
die Bertitwilligkeit und Opfersilligksit den 
innigſten Dank auszudrücken, womit fig die⸗ 
ſelben bei der, zu Gunſten unſerer Unterſtaz ⸗ 
zungs-Raffe, gegebenen Vorſtellung im Bolli- 
garten betheiligt hatten. 

Der Porſtand 
des Poſener Landwehr⸗Vereins. 


Familien⸗Nachrichten 


Die geſtern Nachmittag 5 ¼ Ude erfolgte 


Euch Allen, die den armen Landwehrfrauen, 
Idr Scherflein mild und freundlich dargebracht, 
Die, um zu lindern dieſes Krieges Grauen 

Die größten Mühen freundlich ſich gemacht 
Euch ſei aus treuen deutſchen 1 
Ein lauter tauſendfacher Dank zu Theil 


Ihr nahmt euch an, der vielen großen Schmerzen, 
Des Jammers dachtet Ihr zu vieler Armen Heil. 
Beſonders Euch, die Ihr in edler Milde, 

Ber keinem Opfer ſeid zurück gebebt 

Eu tönt aus des Gedichts Gebilde 

Der Dank, aus tiefſter Seel' entſchwebt. 


Swar ist's kaum nöͤthig Euch zu nennen 

Ein Jeder ahnt, ja weiß ſchon wer gemeint, 
Doch fol man Euch auch weiterhin noch kennen, 
Drum Tauber, Höven ſeid im Vers vereint, 
An Euren Enkeln, Euren Kindern 

Belohnt ſich einß, was Ihr gethan, 

So wie Ihr wolltet Schmerzen mindern 

So ſei, wenn's Noth thut, Euch gethan! — 


Die Frauen und Kinder 


der zur Fahne einberufenen Mitglieder des „Poſener 


Landwehr⸗Vereins.“ 


Vom 1. März er. ſuche ich als verheirathe⸗ 
ter der poln. u. deutſchen 
Gärtner ein Unterksmmen. 


Bazar. 
Rach . ung des mit fo günftigem Er- Luftſpiel in 1 Att. 
um Be 

Hazer, deſſen Ertrag die Summe von 
ttwas über Tauſend Thaler lieferte, fühlen 
wir uns viepflichtet, allen den gütigen Gebern 
von Rah und Jem, ſowie allen Denjenigen, 
welche durch ihre gütige Theilnahme zu dem 
erfreulichen Resultat beitrugen, unſern beften 
und märmfien Dank hiermit auszuſprechen. 


Der Borfland 
des Militär⸗Frauen⸗Vereins 
zur Unterſtützung bedürftiger 
Reſerviſten⸗Familien. 


Frau von Tiedemann. 


Handwerker-Verein. 


ächti 
ele Eten Der zu heut angekündigte Vor⸗ 


Als Gärtner 


in jeder Beziehung firm. An n mir gute 4 
Reſcrerpen ir Ea ie 5 trag fällt aus. 


G. Sehneider. 


Grotkewo. 1 Stadt-Theater in Poſen. 


Montag den 30. Januar. Zum 2. Male: 
Preußiſches Strafrecht. Luſtſpiel in 3 
Akten von Otto Girndt. — Zum Schluß: 
Der Hausſchlüſſel, oder: Kalt geſtellt. 


Dienſtag den 31. Januar. 


Zur Feier der Kapitulation 


von Paris. 


Jubel⸗ Ouverture 
von C. M. v. Weber. 


Dann: 
Der Ring des Salomo. 
Großer Feſt⸗Prolog mit Tableau 
nach Leſſing von Ludwig Storch, 
geſprochen von S ber Brit Patzal. 
erauf: 
Die Journaliſten. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freitag. 


unferes Vereing veranſtal⸗ 


lückliche Entbind mein ulda 
Dur wake ae packt, — de eee dann ven dann kee e Frau von Kirchbach, 
ſondere a bee 17 au,] Das Dom. Gross- Münche det nee 3 . Frau wos teinmetz. Volks arten Th tor. 
Teber, Werkführern. 1 weine grope] bei Kähme ſucht ſofort event, um] *afem den 30. Jane 1871. 8 dae | u | 
ontag den 30. Januar: 


ag 12 8 5 = Nie Namens. 
angabe der Prinzipäle, Direktionen ꝛc. zu * 
eber eit Ss mitgetheilt, aber auch Jäger. 
tellen für jeden anderen W Set 
höherer und niederer Charge, incl. Civil⸗ 
Verſorgung find in jeder Nummer enthal- 
ten. Man aäbonnirt auf die Vakanzen⸗ 
Lifte beim Redakteur: . Retemeyer in 
Berlin (Breiteſtr. 2) auf die 5 nächſten 
Nummern mit 1 Thlr. oder auf 13 Num⸗ 


lungen gut. 


Poſen. 


1. April einen tüchtigen Re vier⸗ 


Ein ſelbſtſtändig erfahrener Stell machermſtr. 
ſucht von Georgi d. J. ab auf einem größeren 
Dominium Stellung. Zeugniſſe und 
Gef. Offerten beliebe man zu 
richten an das Schulzenamt in Pſarskiebei 


Schikora, 
Königl. Polizei⸗Kommiſſarius. 
Die heute früh / 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner inniggeltebten Frau Eliſa ; 


mern mit 2 Thlr., wofür umgehend die 
neueſte Nummer, 


Dienftag Abend franko unter Kreuzband] Seſellſchaft einer alten Dame 
überſandt werden. Poſt⸗ Anweiſung genügt werd. erbeten Wilhelmsſtr. 8. F. Steudinge 


als Beſtellung. Färberei. 


Börſen⸗Celegramme. 


Berlin, 27. Januar. [Bondsbörfe.] Die andauernde und durch 
die neueften lelegraphiſchen Nachrichten weitere Nahrung empfangende Hoff 
nung auf eine baldige Kapitulation von Parſs, die unter den obwaltenden 
Verbältniſſen als identiſch mit dem Abſchluß des Frledens angefehen wird, 
ferner die außerordentliche, bei den großen Leistungen, zu denen er augen ⸗ 
blicklich genöthigt iſt, doppelt überraſchende Abudanz des Geldmarktes, 
das ſind die beiden für die Fortdauer und weitere Ausdehnung der Hauſſe 
dauptſächlich maßgebenden Faktoren. Sind es in erſter Reihe die Spekula⸗ 
ttonspapiere, und unter dieſen, neben den öſterreich. Kreditaktten, die „Fran⸗ 
zeſen“, die heute zu ſteigenden Kurſen in umfangreichen Verkehr traten, fo 
erfreuten ſich doch auch neben den Türken, Italienern, Amerikanern, die in⸗ 
ländiſchen Werthe eines lebhafteren Geſchäft zu größtentheils beſſeren Kur ⸗ 
ſen. Man glaubte allzulang, daß ſelbſt bei einer günftigen Wendung der 
politiſchen Verhältniſſe kein Raum mehr für eine ſteigende Bewegung vor» 


Ein junges Madchen wünſcht von Oſtern 
die übrigen Nrn. jeden eine Stelle zur Stütze der Hausfrau oder zur 


Verſpätet. 

In der Nacht zum 23. d. M. ſtard mein⸗ 
liebe Frau Amalie, geb. Silberſtein nach 
kurzen ſchweren Leiden, was ich tiefvetrübt 
hierdurch anzeige. 

Baruch Goldſchmidt. 
handen ſei, als daß nicht ein großer Theil der Spekulation ſich a la baisse 
hätte engagiren ſollen. (Berl. Börf.-Cour.) 

Breslau, 28. Januar. Die von London gemeldete Einftellung des 
Bombardements deutet auf einen günſtigen Verleuf der zwiſchen Bismarck 
und Favre geführten Verhandlungen, welche nicht allein die Kapitulation 
von Paris, fondern auch einen allgemeinen Waffınfliltand he u beiführen 
dürften. Wien und London meldeten dementſprechend höhere Rotirungen, 
welche auch an der hiefigen Börfe die Wirkung nicht verfehlten und die 
Kurſe aller Spekulationspapiere prozentweiſe fteigerte, gleichzeitig aber auch 
durch hervortretenden Gtädemangel den Beweis lieferte, daß ſich nach und 
nach ein bedeutendes Baiſſe- Engagement gebildet hat. Far öſterreichiſche 
Kreditaktien mußte daher heute F pCt. Depert bewilligt werden und blieben 
dieſelben noch pr. ult. mit 140 pCt. geſucht während pr. ult. Febr. mit 
140} anzukommen war. Lombarden und Galizter ſehr keſt und belebt. 
Italiener wurden von London ſtark pouffist und dürften bei ihren zurückge⸗ 
bliebenen Kurſen noch bedeutende e entwickeln. NRumänter 
belebt und bis 527 bez. In Prämien einiger Umfeg zu höheren Notlrun⸗ 
gen. Der Schluß der Borſe war 1 r feſt. 

Schlaßkurſe.] Oeſterr. Looſt 
Bank 115 


Liv, 
B. do. Breslau. Gchmeidnig-Breib. — du. bo. neue —. 
1654 G. Lit. B. —. Amerikaner 964 bz. u. & 


Gif. Offerten 


Minerva —. 


781-465 Schleſiſche 
B. Oeſterr. Kredit⸗Bankaktien 1% bz. — 


ert le ſiſche 
Italte⸗ 


Preis. 


Hörer Mittlerer Niedrig ge: 
Veizen fein, der Scheſſel zu Pfund —— 

„ wittel b 8 225 — 222 6 220 

ordinair . — — ——i——[-|_|— 
Roggen, fein 80 129 6 128 6| 1128| 3 

* mitte . 1.27. 6 11271 31 112 — 

. orbinaiir . — el I 
Große Gerſte 74 — ——.— eee 
Kleine . — 1-28 

afer E 50 — — —— — ae 
ocherbſen . 90 — n 
Futtererdſen . fer . 
Wimter⸗Nübſen . 74 ER 

Pi Kaps . — — EEE: | 
Sommer-Rübfen - : . —ͤ— 1 —.— — 

« Raps . » m 4 — — 
Buchweizen . — —— — 4— — — 
Kartoffeln . 0 » e 
Wi . 909 — —8— ee FE DE 
Zupinen, gelbe 90 —— |+1-1=1-1-1-1- 

* lau: „ „ * — 21 — 1-11 
Rother Klee, der Fentner zu 100 fund — 1 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röfel) in Poſen. 


Frau von Walther. 
Frau von Bernhardi. 


Frau Schüssler. 
Fr. Massalien. 
Frau Steinwender. 


Dir wie mir! 
Beckers Geſchichte, oder: 
am Hochzeitstage. 


72 17 Jacobi, 5 einem ae Jun Frau Miohelmann. Die Direktion · | 

Zen, vecht erbur erwandten, Freun ur nn! 

mpfeb-Iden und Bekannten ergeben anzuzeigen Frau von der Esch. Ins — 

Byihin, 29. Januar 1871. Frau Daun. Fr Cafe Bellevue. 2 
Julius Scholtz. Frau Händler. Heute und die folgenden Tage Konzert und 


Geſanasvorträge von einer noch nie hier gewe 
jenen Damen- Capelle. ) 


Eisbeine morgen Dienflag den 31. d. M. 
bei Volksnanse, Wronkerſtr. 17. 


Soörſe zu Poſen 
am 30. Januar 1871. 

1 ſener 4% neue Pfanbbri G., do. Nentenbriefe 
9 neo Oblig. 55 50. 5 et do. 44% 
poln. Bankusten 90 0 „Numäniſcht 75 / Ciſenbahn Oblig. 

\ „Jan. 49, Yan.-Behr. 49, gebr. 
wa Gabe, Join, e e Jun 54 8. 4% b 


ritus [mit Fat] gekündigt 9000 Quart. pr. Jan. 15, Lebt. 
8 147 15}, April 157, Mat 158. Juni 16. Loke- Spiritus 


) | 
au [Brivatberit.] Wetter: Froſt. Roggen: feſt. pr. Jan. 
49 G., Lr, do., Bebr.-März 493 G., Bahia sl bz. u. G., Na- 
Juni 52 z. u G., Juni-⸗Juli —. 


Spiritus: höher. Sekündigt 99 Quart. pr. Jan. 15 K. bz. u. B. 
Febr. 155 bz. u. G., März 15 bz. u. B. April 15 G. Mai 1 | 
121 cer 154 B. u. G., Juni 16} B, Juli 164 G. Loko ohne Fa N 

3 | 


Märkifch-Pofener Eiſenbahn. 


Ankunft. Abgang. 
Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min. Gemischter Zug Morgens. . 8 Uhr 44 Mit 
Personen Zug Nachmittags - — PPersonen Zug Vormittags. 11 - 29 - 
Gemischter Zug Abends. 10 - 14 ug Nachmitt. 3 2 


Neueſte Depeſchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. | 
Verſailles, 29. Januar, Nachts. Die Beſetzung 
von St. Denis und ſämmtlicher Forts von Paris hat 
am 29. ohne Zwiſchenfall ſtattgefunden. 
von Podbielski. 


Freiburg im Breisgau, 30. Jan. Wie aus Baſel ge 
meldet wird, finden zahreiche Uebertritte franzöſiſcher Truppen 
über die Grenze ſtatt. 


Freiburg im Breisgau, 30. Januar. Nach Meldunge; 
aus Bafel übderſchreitet Bourbakis Armee mit Kanonen et 
Pruntrut und Neuenburg die Schweizer Grenze. 


—ͤ — m — 


Gemischter 


C ß AAA % 
4 


